2 sin 


nie 


Sonnabend den 20. Dezember 1856. 
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TRETEN, dies mit Aütsnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt biertelführüch für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 344 Sgr. 


Beftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des 


du, und Sneak an 


af Y 


ne ate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find. an die Expedition zu richten. 
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d Amtliches. 

Berlin, 19. . ln : 
ruht: Dem Kteisgerichtsſekretär Francke in Stendal den Charakter als 
Kanzleirath zu verleihen; und an Stelle des berſtorbenen Vicekonſuls Dan. 
Rivaille Dechszegu z in St. Martin auf der Inſel Rhé den dortigen 
mann Arthur Rivaille zum Vicekonſul daſelöſt zu ernennen. 


Kaufmann, 
i — 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Montag, den 22. Dezember 1856, Nachmittags 4 Uhr. 

Gegenſtön de der Verhandlung: 1) Konſumtibilien⸗Lieferung 
für die ſtädtiſchen Armen⸗ und Krankenanſtalten pro 1857. 2) Weitere 
Vermiethung des Theaterbuffets. 3) Anderweite Wahl von Bezirksvor⸗ 
ſtehern. 4) Anderweite Wahl von Mitgliedern für die Spar⸗ und Pfand⸗ 
leihkaſſen⸗Deputation. 5) Anderweite Wahl von Mitgliedern für die 
Kreis⸗Erſatzkommiſſion. 6) Gewerbekonzeſſionen. 7) Perſönliche Ange⸗ 
legenheiten. f 0 Tſchuſchke. 


Telehraphiſche Depeſche der Bofenet Zeitung. 


Frankfurt a. M., Donnerſtag, 18, Dezember. 
Das ſo eben erſchienene „Frankfurter Journal“ enthält 


eine Depeſche aus Bern vom heutigen Tage, welche mel⸗ 


det, daß eine preußiſche Note in Bern eingetroffen und der 


diplomaliſche Verkehr Preußens mit der Schweiz abgebro⸗ 


chen ſei. Der Bundesrath hat ſich außerordentlich ver⸗ 
ſammelt, und die Einberufung der Bundesverſammlung 


beſchloſſen. 


(Eingeg. 19. Dezember, 9 Uhr Vorm.) 


m 


K Poſen, 19. Dezbr. [Der Geſetzentwurf über das un⸗ 
laubte Kreditiren an Minderjährige] lautet in ſeinem H. 1: 
„Wer den Leichtſinn oder die Unerfahrenheit eines Minderjährigen miß⸗ 


braucht, um ſich von demſelben Schuldſcheine, Wechſel oder Quit⸗ 
tungen über dargeliehenes Geld oder über bewegliches Gut oder andere 
eine Verpflichtung enthaltende Urkunden ausſtellen zu laſſen, ſoll, unter 
welcher Form auch immer das Geſchäft eingekleidet ſein mag, mit Ge⸗ 
fängniß von drei Monaten bis zu einem Jahre und mit Geld⸗ 


buße von fünfzig bis tauſend Thalern, ſowie mit zeitiger 


Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 
beſtraft werden.“ Der $. 2 ſetzt dieſelbe Strafe für alle Diejenigen 


feſt, welche ſich von einem Minderjährigen gegen Verpfändung der 
Ehre durch eine ſchriftliche Urkunde oder, ſonſtwie die Er⸗ 
füllung irgend einer Verpflichtung verſprechen laſſen oder eine in dieſer 
Act kontrahirte Forderung im Wege der Ceſſion oder ſonſt an ſich brin⸗ 
gen, Der Schlußparagraph 3 endlich ſchneidet den Einwand, im Itrihume 
über die perjönliche Qualität des Minderjährigen geweſen zu ſein, im wei⸗ 


teſten Umfange ab. 10 


Man ſieht, das Geſetz konſtituirt eine neue Art von Vergehen unter⸗ 
wirft eine große Klaſſe von Handlungen, die bisher nur vor das civil 
rechtliche Forum gehörten, den Kriminalgerichten. Es fragt ſich: bn 5 


} 1 


19. Oezbr. Se, Maſeſtät der Kbnig haben Allergnädigſt ger 


ihm eine 


durchaus neue, dem allgemeinen Rechtsbewußtſein fremde Anſchauung zu 
Grunde? Wir können keinen Augenblick im Zweifel darüber ſein, die erſte 
Alternative entſchieden zu bejahen. Von jeher haben die gebildeten Völ⸗ 


ker des Alterthums wie der Neuzeit das Kreditiren an Minderjährige mit 
Mißtrauen angeſehen, und als eine Art von Wucher ſitllich verdammt.“ 


Im Römiſchen Rechte ſpricht ſich dieſe Anſchauung am prägnanteſten in 
dem Senatusconsultum Macedonianum aus, welches die Darlehne 
an Hausſöhne für ungültig erklärt, und die Leute, welche dergleichen 
Geſchäfte machen, als ſolche bezeichnet „qui pessimo exemple faene- 
rarent“. Turgot in ſeinem Buche „Sur le prét d’argent“ ſtellt, 
nachdem er die Naturwidrigkeit der Zinswuchergeſetze erörtert hat, ganz 
allgemein die Behauptung auf: es gelten heute eigenlich nur noch für 
Wucherer „die Infamen, welche den Söhnen Reicher zu ihren Ausſchwei⸗ 
fungen Geld vorſchießen.“ In der That iſt in dieſen Geſchäften meiſten⸗ 
theils vollkommen der Begriff des Wuchers vorhanden, dem die Zins⸗ 
wuchergeſetze ihren Urſprung verdanken, und durch deſſen Veraltung die 
letzteren heute zu einem ſtörenden Anachronfsmus geworden ſind: nämlich 
das betrügeriſche oder doch abſichtliche Erpreſſen von Nothpreiſen. Dem 
Minderjährigen fehlt geſetzlich die vollkommene vermögensrechtliche Per⸗ 
ſönlichkeit, er kann ſich regelmäßig nicht ſelbſtändig verpflichten. Man 
kann daher mit Sicherheit präſumiren, daß diejenigen, welche ſich mit ihm 
auf rechtlich ungültige Geſchäfte einlaſſen, ſich eine ſo exorbitante Aſſeku⸗ 
ranzprämie ausbedingen werden, wie ſie eben nur in der größten Verle⸗ 
genheit aus Unerfahrenheit verſprochen, und von gemeinen Wucherern 
angenommen werden kann. Dieſer unſittliche Gewinn kann natürlich nur 
durch ein ſchriftliches Verſprechen einigermaßen geſichert werden, ſei es 
nun in der Form eines Wechſels oder einer anderen Urkunde ausgeſtellt, 
und gegen dieſe richtet ſich der §. 1 des Geſetzes. Ebenſo wird man es 
gewiß nur billigen können, wenn das Geſetz mit harter Strafe den Miß⸗ 
brauch ahndet, der bei dem Kreditgeben an Minderjährige mit der Ver⸗ 
pfändung des Ehrenwortes getrieben wird, wenn es dieſen gewiſſenloſen 
Unfug entſchieden beſeitigen will, daß der Minderjährige in die Alterna⸗ 
tive verſetzt wird, entweder ehrlos dazuſtehen, oder Verpflichtungen anzu⸗ 
erkennen, die er nur in jugendlichem Leichtſinn eingehen konnte, da in 
dieſer Art nicht allein rechtlich ungültige Geſchäfte, ſondern der Betrug 
und die Erpreſſung ſanktionirt werden. Daß endlich die Einrede, die 


f 


wird, wenn das ganze Geſetz nicht illuſoriſch werden ſoll, ergiebt fich als 


nothwendige Konſequenz. f 

Einiges Bedenken können die Anfangsworte des Geſezes; „Wer... 
mißbraucht“ erregen. Man weiß nicht, ſoll man dieſelben als ratio le- 
gis anſehen, die ohne Weiteres bei all' dieſen Geſchäften vorausgeſetzt 
werden muß, oder als ein weſentliches zum Thatbeſtande des Vergehens 


Entſcheiden wir uns für das Erſtere, ſo find die Gefahren unverkennbar; 


des Richters allerdings ein ungeheurer Spielraum gelaſſen, wie er eben 
nur bei einem Geſetze gerechtfertigt iſt, das wefentlich auf ſitllichen An⸗ 
ſchauungen beruht. 

Einwürfe zu fürchten. Man wird ſchwerlich behaupten können, daß Min⸗ 
derjährige ihren Kredit zur Hebung des Volkseinkommens, zur Förderung 
der Induſtrie oder des Handels verwenden. Dagegen geſtehen wir offen, 


ihm die Aufhebung der Zinswuchergeſetze, mit denen er vielfach in naher 


chlliche Ueberzeugung der Nation für ſich 


Minderjährigkeit nicht gekannt zu haben, ohne Weiteres ausgeſchloſſen 


gehörendes Moment, das in jedem einzelnen Falle unterſucht werden muß. 


halten wir das Letzſere für das Wahrſcheinlichere, fo ift der Entſcheidung 
Vom wiſſenſchaftlichen Standpunkle hat das Geſetz ſicherlich keine 


wir würden den Geſetzentwurf noch „einmal fo, freudig begrüßen, wenn 


Verwandtiſchaft ſteht, vorausgegangen wäre. Das iſt das Ceterum 
censeo, auf welches wir auch bei dieſer Gelegenheit wieder zurückkommen. 
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FEST Land. 


Preußen. AD Berlin, 18. Dezbr. [Die Note des „Mo⸗ 
niteur“; die Maaßnahmen gegen die Schweiz; ein Brief 
Alexanders v: Humboldt.] Obgleich die Note des „Moniteur“ erſt 
im telegraphiſchen Auszuge vorliegt (f. geſtr. Ztg.), fo iſt die wichtige 
Bedeutung derſelben doch, keinen Augenblick zu verkennen. Auf Seiten 
Preußens äußerſte Mäßigung und Rückſichtnahme auf den thatſächlichen 
Stand der Dinge, auf Seiten der Schweiz hartnäckiger Trotz und voll⸗ 
ſtändige Gleichgültigkeit gegen das Recht, wie gegen die Vorſtellungen 
Europa's: ſo bezeichnet das amtliche Organ ⸗der franzöſiſchen Regierung 
die gegenwärtige Situation, und ſo iſt in der That die Stellung der ſtrei⸗ 
tenden Parteien, wenn überhaupt noch von ſtreitenden Parteien die Rede 
fein kann, wo der Rechtspunkt fo. klar und ſo allgemein anerfannt-ift... 
Die Note des „Moniteur“ iſt aber jedenfalls nicht blos als eine theore⸗ 
tiſche Erklärung und Kritik der Sachlage aufzufaſſen; es liegt darin 
vielmehr ein Manifeſt, durch welches die franzöſiſche Regierung ihr Ver⸗ 
halten zu der Neuenburger Frage vor ganz Europa kundgiebt. Frank⸗ 
reich verdammt den Widerſtand der Schweiz gegen die Forderungen 
Preußens auf das Allerentſchiedenſte, und erklärt ſomit, bei der Frucht⸗ 
loſigkeit aller gütlichen Vorſtellungen, nicht allein ein ernſteres Vorgehen 
von Seiten der beleidigten Macht für gerechtfertigt, ſondern ſpricht ſich 
auch unumwunden dahin aus, daß die Schweiz im weiteren Laufe der 
Begebenheiten auf irgend eine Unterſtützung von Seiten des großen Nach⸗ 
barſtaates nicht zu rechnen hat. Die Veröffentlichung des „Moniteur“ 
wird jedenfalls einen beruhigenden Eindruck machen, da ſie es außer 
Zweifel ſtellt, daß Preußen, wenn es endlich Zwangsmaaßregeln gegen 
die Schweiz in Anwendung bringt, ſein Recht gegen den vereinzelten 
Gegner wahrnehmen kann, ohne die Gefahr eines europäiſchen Konfliktes 
heraufzubeſchwören. hs 

Täglich erneuert ſich das Gerücht, daß die Regierung im Begriff 
ſtehe, eine Allerhöchſte Ordre, betreffend die Mobilmachung einiger Armee⸗ 
korps im Staats⸗Anzeiger zu veröffentlichen. So viel ich erfahre, ſind die 
Vermuthungen der Art noch verfrüht. Wie rüſtig auch die Vorbereitungen 
zu militäriſchen Maaßregeln gegen die Schweiz betrieben werden mögen, 
ſo iſt es doch ziemlich gewiß, daß die Ruhe des Weihnachtsfeſtes nicht 


durch Kriegslärm geſtört werden wird. Zugleich wird aber von wohl⸗ 


unterrichteter Seite her verſichert, daß bis zum Beginne des neuen Jahres 
entſcheidende Beſchlüſſe in der Neuenburger Angelegenheit heranreifen 
werden. Heute iſt die Rede von einem letzten gemeinſamen Verſuche, 
welchen Oeſtreich, Frankreich und Rußland auf diplomatiſchem Wege 
unternehmen würden, um den ſchweizer Bundesrath zur Nachgiebigkeit zu 
bewegen. Ich bin für jetzt außer Stande, die Zuverläſſigkeit dieſer Nach⸗ 
richt zu verbürgen, doch liegt fie nicht außer der Wahrſcheinlichkeit. — 
In dem erſten Hefte eines populären „Handbuches für die geſammten 
Naturwiſſenſchaften“, welches fo eben im Bädeker'ſchen Verlage zu Eſſen 
erſchienen iſt, finden ſich ein Paar liebenswürdige Zeilen Alexander's 
v. Humboldt abgedruckt, welche ich mir nicht verſagen kann, hier wieder⸗ 
zugeben, weil ſie ein neues Zeugniß für den friſchen Humor und die un⸗ 
verletzte Geiſtesſchärfe des greiſen Naturforſchers ablegen. Die Heraus⸗ 
geber des oben erwähnten Werkes hatten ihrem hochberühmten Meiſter 
die Widmung deſſelben angetragen, und Humboldt antwortete auf dieſes 
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„„Den Vorſritt räumen wir willig dem „Nutrimenfum spiritus“, 


nach der wohlbekannten „klaſſiſchen“ Lapidarinſchrift ein: Bücher, und 


„was dahin, gehört, Muſtkalien, Kunſtſachen, dürfen wohl voranſtehen, 


wo es um eine Schau und Muſterung ſich handelt. Denn das Moment 
geiftiger Bildung, intellektuellen und äſthetiſchen Fortſchritts wird als die 
vornehmſte Potenz im Leben der Gegenwart bon gré mal gréſaner⸗ 
kannt, ſelbſt da, wo man über Art und Natur dieſes Fortſchrittes und 
die Mittel, ihn je nach ſpezifiſch eigener Anſchauung zu erreichen, gar ab⸗ 
weichender Meinung iſt. Da finden wir denn nun wieder in der Mitt⸗ 
gemeſſene Zeit, dann aber den leidigen, von ziemlicher Indifferenz zeu⸗ ler 'ſchen und Gebr. Scherk ſchen Buchhandlung (A. C. Döpner und 
5 0 1 aher E. Rehfeld) eine ‚überaus, reiche Auswahl neueſter, neuer, und älterer 
Werke aus den verſchiedenſten Fächern der Wiſſenſchaft und des prak⸗ 
tiſchen Lebens für die Erwachſenen aller Stände, für beide Geſchlechter, 
für die reifere Jugend und für die Kinder bis zum zarteſten Alter hinab; 
Pracht und Kupferwerke in der zierlichſten, eleganteſten Hülle, und das 
literariſche Nippesweſen, bei dem hier und da freilich die letztere wohl 
auch mitunter den inneren Werth übertrifft; ein Geſchenk ſoll, doch aber 
auch etwas fürs Auge bieten, und es mag noch immerhin Bücherliebhaber 
geben, welche dem bekannten Parvenu gleichen, der zur Ausfüllung 
‚feiner koſtbaren Bibliothekſchränke fo und fo viel „Ellen Bücher“ beſtellte, 
auch wenn unſere Verleger und Sortimenter ſich jetzt gerade über das 
„ellenweiſe“ Kaufen nicht eben zu beklagen haben werden! Auch an 
intereſſanten, neuen Geſellſchaftsſpielen für die Jugend und ihre Freunde, 
an Atlanten und Karten, an Kupferſtichen, Lithographien, Farbendrücken, 
daxunter nicht wenigen in der That trefflichen, fehlt es nicht, und auch 
Mufikalien find vorhanden; und wenn wir bedauern, daß die Beſchränkt⸗ 
heit des Lokals in der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung die überſichtliche, 
opulente Ausſtellung freilich weſentlich erſchwert, ſo bieten die wei⸗ 
teren Räume der Mitllerſchen Handlung allerdings wieder dafür die 
größere Leichtigkeit dar. Sehr zweckentſprechend finden wir deshalb dort 
auch die Einrichtung eines beſonderen Zimmers für die Kunſtſachen — 


nen etz dankbar, von den verſchiedenſten Seiten her geſchehen;, Lepierem, 


größeren, und ſelbſt in kleineren Orten um die Weihnachtszeit namentlich 
vielſeitig zu geſchehen pflegt. Und wenn wir auch von der Ueberzeugung 
ſehr lebhaft durchdrungen find, daß gerade durch derartige Hinweiſungen 
bei dem unverkennbaren Einfluß der Preſſe viel zur Hebung der Induſtrie, 
des Handels und Verkehrs, momentan und noch mehr allmälig beige⸗ 
tragen werden kann en wenn wir, nachdem mehr als ein Jahrgang unſrer 
hieſigen publiziſtiſchen Thätigkeit vorliegt, wohl kaum noch nöhig haben, 
ſpezien darauf hinzuweiſen, daß wir mit warmer Neigung die Intereſſen 
des gewerblichen und merkamiilen Verkehrs, ſoweit ung möglich, zu ver⸗ 
treten und zu fördern ſtreben, ſo kann und wird man uns doch ſchwerlich 
zumuthen, zudringlich erſcheinen zu ſollen und — was gänzlich unſrer 
Natur widerſtrebt — eine Berückſichtigung Seitens der Preſſe da zu forci⸗ 
ren, wo man den etwaigen Nutzen derſelben nicht anerkennen mag. Auch 
diesmal daher wird unſte „Weihnachtsſchau“ nur in kleinem, engbegrenz⸗ 
tem Kreiſe ſich bewegen, obwohl wir allerdings in demſelben grade außer⸗ 
ordentlich Schönem und Trefflichem begegnen, und uns mit der Ueber⸗ 
zeugung einigermaßen glauben tröſten zu dürfen, daß der Werth des hier 
kurz Erwähnten den geringen äußern Umfang der Beſprechung reichlich 
aufzuwiegen geeignet ſein werde. N 


* 


in Verbindung mit dem elegant und reich ausgeſtatteten Weihnachts⸗ 
bücherliſch. — wo köſtliche Kupferſtiche (darunter auch das neueſte Blatt 
des Berliner Vereins für ſchwarze Kunſt, „das verirrte Kind“, das auch 
bei Gebr. Scherk zu haben, und auf das wir ein andermal zurückkommen), 
Lithographien, Meiſterwerke in Farbendruck, und vor Allem auch die 
Oelfarbendrucke — ſehr wohlgelungene Bilder aus der heiligen Ge⸗ 
ſchichte — in reichſter Auswahl vorliegen. f illsc 

Wer höher hinauf will in Kunflfachen, und an wirklichen Oelge⸗ 
mälden ſeine Freude findet, kann deren aus der modernen belgiſchen, 
niederländiſchen, franzöſiſchen und deutſchen Schule in einer, vielleicht 
80, Nummern zählenden Auswahl — leider verbietet auch da der be⸗ 
ſchränkte Raum ein vollſtändiges Aufſtellen! — in ſchönen, koſtbaren 
Rahmen bei den Gebrüdern Pohl (Buſch's Hotel) vorfinden. Wir 
wollen da namentlich auf eine außerordentlich ſchöne „Waldgegend mit 
Felſenpartie bei Abendbeleuchtung“ von van Go belſchroy; auf die 


Pendants von Paul Verhout: „Schiffbruch an der franzöſiſchen Küſte“ 


und „Mondſcheinlandſchaft ebendaher“ (Ruinen und Felspartie, eine 
Ausſicht auf das Meer, mit Fiſchergruppen ꝛc.); das wahrhaft ſchöne 


Architekturbild von Gobelſchroy, „eine Kirche“; „die Ruinen der Abtei 


St. Villert in Belgien“ (innere und äußere Anſicht), in der That außer⸗ 


ordentlich ſchoͤne Pendants von Prudentz eine Winterlandschaft von, 


Paul Verhout; einen Waſſerfall am Genferſee — und endlich auf 
eine große Zahl von in der That ſehr ſauberen Delgemälden auf Maha⸗ 
gony von namhaften Meiſtern in geſchmackvollen Barokrahmen aufmerk⸗ 


ſam machen, welche als werthvolle und dabei doch billige Feſtgaben em⸗ 


pfohlen zu werden verdienen — ſchon von 5 Thlr. an ſind deren vorhan⸗ 
den. Wir hoffen ſpäter noch auf Einzelnes gus der Sammlung zurück⸗ 
kommen zu können; heute verbietet uns der Mangel an Raum eine aus⸗ 
führlichere Besprechung. Wer aber einmal dieſe Bilder beſchaut, der mag 
zugleich einen Blick auf die vielfach vorhandenen optiſchen, mathematiſchen 
und phyſikaliſchen Inſtrumente werfen, unter denen namentlich auch 


Anerbieten unter dem 16. Novbr. d. J. Folgendes: „Ew. Wohlgeboren 
werden gütigſt verzeihen, wenn ich, von den Folgen des Alters und einer 
auf mir laſtenden, immer zunehmenden Korreſpondenz bedrängt, auch 
Ihnen fo fpät erft meinen Dank darbringe für das ehrenvolle Anerbieten, 
das im Namen einer Geſellſchaft kenntnißvoller Männer Sie die Güte 
haben an mich zu richten. Ich kenne nur zu ſehr den Unterſchied zwiſchen 
Streben und Gelingen, als daß eine perſönliche Verherrlichung, wie die, 
welche ich von Ihrem gelehrten Vereine erfahre, mir nicht einige Scham 
bereiten ſollte. Die Geduld, lange zu leben, ſage ich von mir gern, macht 
einen Theil, und einen ſehr beträchtlichen, des erhöht ſich verbreitenden 
Rufes aus. Ich nehme aber mit Dankbarkeit Ihr gewogentliches Aner⸗ 
bieten an. Die begonnene Schrift wird ein Gegengift ſein für die vielen 


inhaltleeren populären Schriften, mit denen Deutſchland mehr, als die 


Nachbarſtaaten, überſchwemmt iſt, in denen freilich „die Begeiſtigung des 
Tannenholzes“ ſich auch forterhält.“ 


(Berlin, 18. Dezember. [Vom Hofe; Deprient's Gaſt⸗ 
vorſtellung; Paſtor Markull aus Thorn; Siechenhäuſer.] 
Ihre Majeſtäten beehrten, wie bereits gemeldet, geſtern Abend die Gaſt⸗ 
vorſtellung des Herrn Emil Devrient mit ihrem Beſuch; doch erſchienen 
die Allerhöchſten Perſonen erſt beim Beginn des 3. Aktes. Die übrigen 
Mitglieder des Königshauses und viele andere fürſtl. Perſonen wohnten 
der Vorſtellung von Anfang bis zu Ende bei. Ueber Devrient's Gaſtvor⸗ 
ſtellung als „Egmont“ hört man auf keiner Seite ein günſtiges Urtheil; 
feine Freunde bedauern, daß er es nicht vorgezogen, als Marquis Poſa 
aufzutreten. Wiewohl man mit Beifallszeichen gegen den Gaſt nicht 
geizte, ſo waren dieſe doch auch ſtets mit Ziſchen untermiſcht. Jedenfalls 
ſteht Hendrichs als Egmont höher (22) und darum blieb Devrient's Lei⸗ 
ſtung weit hinter den Erwartungen zurück, die das Haus in allen feinen 
Plätzen vollſtändig gefüllt hatten. Wie ich heute gehört, wird Devrient 
nicht mehr auftreten, ſondern Berlin verlaſſen und nach Dresden gehen. 
Auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt hat er ein gut Geſchäft gemacht. Sein 
Gaſtſpiel belief ſich auf 22 Vorſtellungen, darunter zwei Benefize mit der 
Hälfte der Einnahme; jede andere Vorſtellung trug ihm X der Einnahme 
ein. Die Summe, welche er ſo eingeſtrichen, beläuft ſich auf 6174 Thlr. — 
Heute Vormittag arbeitete Se. Maj. der König mit dem Kriegsminiſter 
und nahm auch außerdem noch einige andere Vorträge und verſchiedene 
Meldungen entgegen. Nachmittags fuhr Herr v. Manteuffel nach Char⸗ 
lottenburg hinaus. — Die Nachricht von dem Durchbruch der Jäger- 
ſtraße beſtätigt ſich bis jetzt in keiner Weiſe. Mit unſerem Magiſtrat iſt 
wegen Verkaufes des Fürſtenhauſes in der Kurſtraße noch gar nicht ver⸗ 
handelt; Präſident Nulandt hat noch gar nicht einmal angefragt, ob dies 
Gebäude überhaupt käuflich ſei. Natürlich wird unſere ſtädtiſche Behörde 
keine Schwierigkeiten machen, aber ein hoher Preis dürfte immer für dies 
ſchöne Gebäude gefordert werden. — Die Bewerbungen um die Archi⸗ 
diakonusſtelle an der St. Petrikirche dauern noch immer fort, da es ſchon 
bekannt geworden, daß Prediger Jonas die Wahl abgelehnt, oder doch 
Bedingungen geſtellt, die der Biſchof Neander, erſter Prediger an dieſer 
Kirche, nicht erfüllen will. Man hat jetzt auf den Pfarrer Markull aus 
Thorn ſein Augenmerk gerichtet, dem außerordentliche Empfehlungen 
zur Seite ſtehen. Derſelbe predigt am nächſten Sonntag in der Petri⸗ 
kirche. — Im Monat Januar k. J. wollen der Kardinalerzbiſchof von 
Salzburg, Fürſt von Schwarzenberg, ebenſo der Fuͤrſtbiſchof von Olmütz 
und der Füͤrſtbiſchof von Breslau nach Berlin kommen und einige Zeit 
hier verweilen. — In unſerer Stadt giebt es gegenwärtig ſchon drei 
Siechenhäuſer, die ſich in der Schönebergerſtraße, in der Jakobs⸗Kirchen⸗ 
und in ber Eliſabeth⸗Kirchenparochie befinden. In den beiden erſten ſind 
auch mehrere Sieche für Rechnung der Stadt untergebracht, und eine 
gleiche Einrichtung ſoll auch im dritten Siechenhauſe getroffen werden. 
In dem in der Schönebergerſtraße befindlichen Siechenhauſe, das ſchon 
30 Betten zählt, haben ſich Diakoniſſen der Pflege unterzogen, und ihre 
liebreiche aufopfernde Hülfeleiftung wird allgemein gerühmt. 


— [Der Ober-Kirchenrath über Eheſcheid ungen.] Der 
evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat kürzlich mit Hinweiſung auf die bevor⸗ 


ſtehende Eherechts reform in einer Cirkular⸗Verfügung an die Kon⸗ 


ſiſtorien ſeine Auffaſſung über die Behandlung der Eheſcheidungen bis 


nach Durchführung der neuen Geſetzgebung dargelegt. Die weſentlichſten 


Grundzüge feiner Auffaſſung find folgende: Einerfeits darf zunächſt nicht 
gehofft werden, daß der Staat ſeine Eheſcheidungsgründe mit einem 
Schlage ſo zu beſchänken im Stande ſein wird, daß alle in der Kirche 
hervortretenden Forderungen ſich befriedigt ſehen können, da eine große 
Noth des Lebens, welche dies verhindert, in Wahrheit vorhanden und 
über ſie hinwegzuſehen nicht möglich iſt; andererſeits bedarf die Behaup⸗ 
tung, daß nach dem kirchlichen Rechte des ſechszehnten Jahrhunderts nur 
die Scheidungen wegen Ehebruchs und Defertion zuläſſig find, noch wei⸗ 


2 
terer wiſſenſchaftlicher Erwägung und näherer Beſtimmung; unter dieſen 
Umſtänden erſcheint es ſehr bedenklich, ohne Rückſicht auf die obwalten⸗ 
den Lebensverhältniſſe mit einer tief einſchneidenden Maaßregel vorzu⸗ 
gehen. Es würde ein ſolches Verfahren ftaailicher Seits dazu treiben, 
für jene Kolliſtonsfälle die Civilehe anzuordnen und ſo den formellen Ge⸗ 
genſatz zwiſchen kirchlicher und bürgerlicher Ehe vollſtändig auszubilden, 
damit das Uebel im Gebiet des bürgerlichen Lebens immer grö⸗ 
ßer und die Verſöhnung des weltlichen Rechts mit der kirchlichen 
Sitte immer ſchwerer werden. Es mußte ferner die Kirche eine voll⸗ 
ſtändig ausgebildete Kirchenzucht beſitzen, um jenen Gegenſatz aufrecht 
zu erhalten, oder der Austritt aus der Kirche denen, welche die Wieder⸗ 
verheirathung begehren, als einziger Ausweg gewieſen werden. Die Ueber⸗ 
weiſung der einzelnen Fälle an die Konſiſtorien würde nichts helfen, ſo⸗ 
fern dieſe unter ſich und ſelbſt in ihren Kollegien die gleichartigen Fälle 


- oft verſchieden beurtheilen würden. Bis zu einer endgültigen Löfung der 


Frage hält es der Oberkirchenrath fürs Angemeſſenſte, daß bei Scheidun⸗ 
gen wegen Ehebruch oder Deſertion die Trennung unbedingt gewährt 
werde, daß aber bei Scheidungen auf Grund der landrechtlichen Schei⸗ 
dungsgründe, welche als eine Verletzung des allgemeinen ſittlichen Be⸗ 
wußtſeins und eine ungerechtfertigte Förderung der Scheidung bereits von 
dem Herrenhauſe anerkannt ſind (dies ſind namentlich: gegenſeitige Ein⸗ 
willigung, heftiger Widerwille, verdächtiger Umgang, Verſagung der ehe⸗ 
lichen Pflicht, körperliche und geiſtige Gebrechen, Unverträglichkeit, öffent⸗ 
liche falſche Anſchuldigung), die Geiſtlichen und Betheiligten ernſtlich ab⸗ 
rathen und, wenn dieſe auf ihrem Verlangen beſtehen, an die Konſiſtorien 
berichten, denen in ſolchen Fällen die Ertheilung allgemeiner Dimiſſoria⸗ 
lien nicht als Pflicht auferlegt werden kann. In den dazwiſchen liegenden 
Fällen (wohin namentlich Trunkſucht, unordentliche Lebensart, Mißhand⸗ 
lungen und dergl. gehören) ſoll, da eine Aenderung des Trauformulars 
ihre eigenthümlichen Schwierigkeiten hat, der Geiſtliche in der Traurede 
die Würde und den Standpunkt der Kirche wahren und, wo er dennoch 
über ſeine Gewiſſensbedenken nicht hinweg kann (was, wie der Ober⸗ 
kirchenrath erwartet, nur noch in ſeltenen Fällen geſchehen wird), die 
Brautleute mit einer Beſcheinigung über die Gründe ſeiner Weigerung an 
das Konſiſtorium verweiſen und, wo dieſes die Trauung als zuläſſig er⸗ 
achtet und durch ein allgemeines Dimiſſoriale oder ſpezielle Vermittelung 
ermöglicht, wenigſtens das Aufgebot unweigerlich vorzunehmen ha⸗ 
ben. (C. B.) 


Bayern. Münden, 17. Dezember. [Typhus.] Schon 
während der Sommermonate wüthete in Berchtesgaden und Umgegend 
eine Typhusepidemie, ſo daß Münchener Aerzte gerufen werden mußten. 
Nach dem „Schw. M.“ ſetzt die Krankheit ihre Verheerungen in ſo hohem 
Grade fort, daß in den Kirchen in und um Berchtesgaden jetzt Stunden⸗ 
gebete gehalten werden, um die Abwendung des Uebels zu erflehen. 


Heſſen. Kaſſel, 15. Dezbr. [Kammerver handlungen. 
In der heutigen Sitzung der erſten Kammer wurde nach Erledigung einer 
als dringlich bezeichneten Geſetzesvorlage, betreffend die Expropriation 
zum Zweck der Erweiterung oder Anlegung von Friedhöfen, mit der Be⸗ 
rathung der Verfaſſung, und zwar des Abſchnitts vom Staatshaushalt, 
inſoweit derſelbe nicht neulich in geheimer Sitzung erledigt worden war, 
fortgefahren, und diente für heute der ſehr umfaſſeude Vortrag des Re⸗ 
ferenten des Verfaſſungsausſchuſſes zu den §§. 111 fg. als Einleitung 
für die Diskuſſion des wichtigen Kapitals von der Mitwirkung der 
Stände bei Feſtſtellung des Budgets. 1 

— [Kammerproteſte der Katholiken.] Der heute von der 
Erſten Kammer angenommene Ausſchußantrag zu §. 103 des Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes, welcher das Verhältniß der katholiſchen Kirche in Kur⸗ 
heſſen zur Staatsgewalt erläutert, heißt im Wortlaut: „Die beſonderen 
Rechtsverhältniſſe der katholiſchen Kirche zur Staatsgewalt werden im 
Einklange mit der Fundationsurkunde des Bisthums Fulda, nach vor⸗ 
gängiger näherer Verſtändigung der Staatsregierung mit dem Biſchof 
und dem Domkapitel durch ein beſonderes Geſetz geordnet, welches unter 
den Schutz der Verfaſſung geſtellt wird. Bis dahin bleibt in Anſehung 
des kirchlichen Cenſur⸗ und Strafrechts, fo wie des biſchöflichen Amts» 
einfluſſes auf die Unterrichtsanſtalten das (mit dem vormaligen biſchöf⸗ 
lichen Generalvikariat zu Fulda verabredete) Regulativ vom 31. Auguft 
1829 auch ferner in Kraft; ſo wie auch überhaupt in allen Fällen, wo 
ein Mißbrauch der geiſtlichen Gewalt ſtaltfindet, die Beſchwerde oder der 
Rekurs an die Landesbehörden offen ſteht, jedoch, was das geiſtliche 
Perſonal in ſeinem Berufe angeht, erſt alsdann, wenn ein bei der zuſtän⸗ 
digen oberen Kirchenbehörde geſchehener Verſuch zur gebührenden Ab⸗ 
hülfe als erfolglos dargethan, oder inſofern etwa Gefahr bei dem Ver⸗ 
zug ſein würde.“ Nach der gemeldeten Abſtimmung gab ein Katholik, 
Herr v. Trott, ſetnen Proteſt zu Protokoll gegen dieſen Beſchluß, den er 


als rechts⸗ und ehrverletzend für die katholiſche Kirche und ihre Mitglieder 
anſehen müſſe. In der Zweiten Kammer kam derſelbe Gegenſtand vor⸗ 
geſtern zur Debatte. Mit Ausſchluß der katholiſchen Stimmen erfolgte 
auch hier eine unveränderte Belaſſung jenes Paragraphen; in gleicher 
Weiſe gaben die Katholiken ihre Proteſte zu Protokoll. (N. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Dez. [Die politiſchen Gewalthaber und 
ihr Egoismus.] Der Grundzug der engliſchen Politik iſt nicht die 
Gerechtigkeit, ſondern der ſtarre Egoismus. Deutlich genug tritt dies in 
der Haltung nicht nur der Regierung, ſondern auch faſt der geſammten 
Preſſe Rußland gegenüber zu Tage. Der perſiſch⸗ſindiſche Streit, den 
England mit ſo unglaublicher Leichtfertigkeit hervorgerufen, iſt augen⸗ 
blicklich die Axe, um welche ſich hier Alles dreht. Rußland, deſſen In⸗ 
tereſſen unzweifelhaft in Frage kommen, wenn der perſiſche Krieg eine 
bedeutungsvolle Wendung nehmen ſollte, wird wegen ſeiner Pläne und 
Abſichten auf Afien in einer Art angegriffen, als ob es ſich anſchickte, 
eine Landung in Dover zu verſuchen. Lord Palmerſton und ſeine Satel⸗ 
liten fehen Indien oder vielmehr ganz Aſien als eine engliſche Domäne 
an, während ſie über Verrath und Treubruch ſchreien, ſowie ein ande⸗ 
rer Staat, dem man ſonſt einen rein aſtatiſchen Beruf zuzuſchreiben liebte, 
Miene macht, ſich um Ereigniſſe zu bekümmern, die vor ſeiner Thüre 
vorgehen. Hätte ſelbſt das Kabinet von Petersburg ſo weit ausſehende 
Pläne auf Indien, wie man ihm in England zuſchreibt, ſo wäre dage⸗ 
gen wohl wenig rationell von einer Regierung einzuwenden, deren Bei⸗ 
ſpiel es höͤchſtens befolgt. Wer giebt den Engländern ein Recht auf In⸗ 
dien, das Rußland nicht gleichfalls beanſpruchen dürfte? Doch darauf 
achtet man hier nicht; bei uns gilt nur die Frage: Was nutzt Dies oder 
Jenes den regierenden Koterien und ihrem Anhange? Was kann ihrer 
miſerablen Wirthſchaft, die aber doch ſehr einträglich iſt, einſt ein Ende 
machen? Rußland könnte ein gefährlicher Gegner für uns werden in einem 
Lande, in welches wir die Civiliſation in Form der Tortur getragen ha⸗ 
ben, — alſo iſt Rußland treulos-, eroberungsſüchtig und bedroht den 
Frieden der Welt! Das Geſchrei über Indien zeigt uns zu deutlich, wie 
wenig ſicher ſich England in ſeinem Beſitz fühlt. (B. B. Z.) } 

— [Dr. Medhurft.] Der bekannte Sinologe und Miſſionar Dr. 
Medhurſt, der auch als Beamter der britiſchen Regierung in China eine 
hervorragende Stellung eingenommen hat, ſteht jetzt im Begriff, nach 
England zurückzukehren, um dort, wie es verlautet, den Abend ſeines Le⸗ 
bens hinzubringen. Er hat 40 Jahre in China zugebracht, und von ſei⸗ 
nen umfaſſenden und mühſamen Arbeiten im Dienſte der Miſſion kann 
man ſich einen Begriff machen, wenn man bedenkt, daß er, außer einem 
Dutzend Traktaten und anderen Schriften, zwei Mal die ganze Bibel ins 
Chineſiſche übertragen hat. Außerdem war er ein fleißiger Mitarbeiter 
an dem in Schanghai erſcheinenden „North China Herald“, und leiſtete 
dem britiſchen Gouvernement als Dolmetſcher und Konſul die wichtigſten 
Dienſte. In Malakka, Penany, auf den Inſeln des Archipels längs den 
chineſiſchen Küften und zuletzt in Schanghai hat er ununterbrochen Mas 
laien, Chineſen, Holländern und Engländern das Evangelium verkündigt. 


— [Viehausſtellungen.] Der Dezember iſt der Monat für die 
engliſchen Viehausſtellungen in der Hauptſtadt und in der Provinz. Die 
von Birmingham ſchloß vorgeſtern, nachdem ſie von 43,000 Perſonen 
beſucht worden war. Beſonders ausgezeichnet ſoll das Federvieh daſelbſt 
vertreten geweſen ſein, und wurden einzelne Prachtexemplare in der That 
zu ungewöhnlich hohen Preiſen gekauft; ſo unter Anderm ein Dorking⸗ 
hahn für 100 Thlr., eine Bruthenne derſelben Zucht für eben ſo viel, 
ein Paar Cochinhühner für 140 Thlr., ein Paar Enten für 100 Thlr., 
während für ein Paar ſpaniſcher Bruthühner 320 Thlr. angeboten und 
ausgeſchlagen wurden. Die große Londoner Viehausſtellung wird am 
heutigen Tage eröffnet und dauert bis zum Donnerſtag. 

— [Don Herreros de Mo ra.] Schon wenn die ſo eben erſchie⸗ 
nene Schrift: »A Narrative by Don Angel Herreros de Mora of his Impri- 
sonment by the „Tribunal of faith- and Escape from Spain. Translated 
by the Rev. W. H. Rule D. D. ete.“ nichts weiter enthielte, als die in 
dem Titel bezeichnete Einkerkerung und Flucht Herrn v. Mora's, würde die⸗ 
ſelbe von nicht geringem Intereſſe ſein. Sie läßt aber auch tiefe Blicke in 
die Lage Spaniens überhaupt thun. Hrn. v. Mora's ganze Erzählung zeigt, 
daß in Spanien gegen die große Mehrheit des Volkes und vermittelſt der 
tiefſten Korruption im Palaſte die Prieſterſchaft herrſcht, welche im engſten 
Bunde mit dem Jeſuitismus ſteht oder von dieſem geleitet und gehandhabt 
wird. Ein Geſeß des dreizehnten Jahrhunderts ift zu feiner früheren Kraft 
wieder aufgelebt, welches Biſchöfen und ihren Vikaren die volle Macht giebt, 
Glaubensſachen dor ihr Forum zu ziehen, und die weltlichen Richter verpflich- 
tet, die Urtel bis zum Lebendig⸗Verbranntwerden der Ketzer zu vollſtrecken. 
Von dieſem Glaubenstribunal ging die Einkerkerung Hrn. de Mora's aus, 
und was dieſer von dem Generalbikar bon Madrid und der Regierung Iſa⸗ 
bella's gefagt hat, wird, wenn es nicht wahr wäre, unfehlbar widerlegt wer⸗ 


— une 


Operngläſer mit verbeſſerten Okularen und großem Sehfelde, einfach und 
elegant, darunter auch die neuerlich ſo beliebten, namentlich für Damen 
ſehr praktiſchen Iumelle duchesse mit 6 — 12 Gläſern, zu erwähnen 
find; ferner die Fernröhre von großer Tragweite, Baro -, Thermo- und 
Alkoholometer, Lupen, billige und ſauber gearbeitete Mikroskope, Brillen 
und Lorgnetten in den verſchiedenſten Faſſungen, darunter auch die gut 
gearbeiteten Konverſationsbrillen für kurzſichtige und ſchwache Augen ꝛc. ꝛc. 
— Ein ähnliches, noch reichhaltigeres Magazin von derartigen Inſtru⸗ 
menten findet ſich beim Optikus W. Bernhardt (Wilhelmsplatz), wo 
wir beſonders auf die Elektriſirmaſchine, die verſchiedenen Meß⸗ und Ni⸗ 
vellirinſtrumente, die vortrefflich gearbeiteten Reißzeuge von dem kleinſten 
bis zu dem größten, die mit der höchſten Genauigkeit angefertigten gro⸗ 
ßen Transporteure für Feldmeſſer und die feinen Ziehfedern, ſodann auf 
die Augenſpiegel, die ſchönen Mikroskope, die reiche Auswahl mehr oder 
minder eleganter Fernröhre und der ſehr prakliſchen Stockfernröhre; auf 
die nach älterem Muſter wieder angefertigten, weit bequemeren und prak⸗ 
tiſcheren Kompaſſe mit Sonnenzeiger; endlich auch auf die äußerſt prak⸗ 
tiſchen amerikaniſchen Konverſationsbrillen, das überaus reich ausge⸗ 
ſtattete Sortiment von Theatergläſern, Brillen und Lorgnetten, namentlich 
auch die goldenen und ſtählernen Reitbrillen und Pince- nez de. hin⸗ 
weiſen möchten. 

Doch wir müſſen noch einen Schritt zurückthun, um des reichen Muſi⸗ 
kalienlagers der wohlbekannten Firma Bote & Bock zu gedenken, welches 
in ihrem neuen, ſehr eleganten und ebenſo geſchmackvoll als zweckmäßig 
eingerichteten Lokal ſich vorfindet, das durchaus mit der eleganten Solidität 
korreſpondirt, durch welche fi Mylkus' Hotel nach Vollendung des 
Neubaues im Aeußern wie im Innern auszeichnet, und bei der wir nur, 
als die ſchöne Harmonie und Symmetrie der Fagade ſtörend, um eno⸗ 
liche Entfernung des Stiefelkoloſſes ernſtlich bitten möchten. Das reich 
mit Stahlſtichen und Lithographien, mit ſchönen Büſten und Medaillons 
(auch für den Verkauf) ausgeſtattete Lokal bürgt reiche muſikaliſche 
Schätze, Klaſſiſches und Modernes, zum Theil in höchſt ſauberer, illu⸗ 
ſtrirter Ausſtattung und in eleganten Einbänden. Das Gediegene behaup⸗ 
tet neben dem, was der flüchtigen Tages mode huldigt, einen ehrenwer⸗ 
then Raum in dem reichhaltigen Lager, und auf die ſauber gearbeiteten 


Metronome, endlich beiläufig auf eine Sammlung polniſcher Werke, 


namentlich auch illuſtrirter, ſauber ausgeſtatteter polniſcher Jugendſchrif⸗ 
ten ſei noch des Publikums Aufmerkſamkeit hingelenkt. Für die uner⸗ 
müdlich Muſikhungrigen bietet ein ſchönes Inſtrument aus dem reichen 
Lager von Louis Falk, das in ſeiner Trefflichkeit hier wie auswärts, 
und neuerdings namenllich auch in Berlin, von allen Kunſtverſtändigen 
und Kunſtfreunden längſt anerkannt iſt, eine willkommene Gelegenheit, 
ihre Kenntniß durch ſofortiges Probiren der ſtets zahlreich vorhandenen 
Novitäten zu bereichern oder auch — jenachdem — nicht zu bereichern. 

Aber Mylius Hotel’ birgt in dieſem Jahre noch einen Laden, der 
namentlich auf unſre lieben Kleinen gar mächtige Anziehungskraft übt, 
den fie mit den hellleuchtenden, freudeblitzenden Kinderaugen durchmuſtern 
und in dem an allen Seiten, von oben bis unten, ihnen überall Stoff 
zur Bewunderung, zum lauten Entzücken, zu ſtillen Sehnſuchtswünſchen 
reichlich ſich darbietet. Die bekannte Spielwaarenhandlung von Wunſch 
hat hier eine Kommandite errichtet, und ihr ſeit Jahren begründeter, wohl⸗ 
verdienter Ruf bewährt ſich hier aufs Neue. Gegenſtände zum Nutzen 
und zum Vergnügen für das jugendlichſte wie für das gereiftere Knaben⸗ 
und Mädchenalter, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, in einer 
reichen Auswahl und zu wirklich billigen Preiſen, machen die Wahl gewiß 
oft ſchwierig, und ganz unbefriedigt wird ſchwerlich Jemand den Laden 
verlaſſen. Die Gegenſtände aufzählen, hieße einen Nürnberger Fabrik⸗ 
katalog anfertigen wollen, und doch wäre damit eigentlich noch nichts 
gethan. Sehen und — kaufen iſt hier die Hauptſache; was von dort 
kommt, wird ſicher Alles auf freudige Dankbarkeit zu rechnen haben. — 
Zu Geſchenken allerdings weit andrer Art und zumeiſt natürlich für Er⸗ 
wachſene bietet das überaus elegante, überdies durch eine außerordentlich 
geſchmackvolle Ausſtellung ſich auszeichnende Lokal von Fr. Haller am 
Wilhelmsplatz eine überreiche, in jeder Beziehung treffliche Auswahl, ſo⸗ 
wohl durch die Gediegenheit aller ſeiner Artikel, als durch die echt künſt⸗ 
leriſche Ausführung derſelben. Das Lokal, und mit ihm das Lager ſelbſt, 
iſt ſeit dem vorigen Jahre noch weſentlich erweitert und vergrößert wor⸗ 
den, und auch hier machen die Tauſende der verſchiedenſten Gegenſtände 
eine Aufzählung auch nur annähernd zur Unmöglichkeit. Vor Allem möch⸗ 
ten wir das große Spiegellager eigener Fabrik in den reichſten und koſt⸗ 
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barſten Gläſern und Rahmen, wie in den einfachſten, neben den überaus 
ſchönen, höchſt geſchmackvollen Arbeiten zum prakliſcheu Gebrauch wie 
zur auserleſenen Zier in Bronze und Bronze-Imitation, daneben die ele⸗ 
ganten Polſtermöbel und das reiche und koſtbare Marmorlager, in 
Platten und verarbeitet, erwähnen, und dabei der großen Auswahl der 
franzöſiſchen Moderateurlampen (auch an anderen, einfacheren fehlt es 
nicht) in Bronze, Porzellan und Kryſtallglas in den ſchönſten Formen 
nicht vergeſſen. Da wir aber hier auf das Nothwendigſte zur Charakte⸗ 
riſirung des koſtbaren Lagers uns beſchränken müſſen, ſo gedenken wir 
nur noch in der Kürze der Kategorien, welche entweder ganz neu hinzu⸗ 
gekommen oder doch in ſehr erweitertem Maaßſtabe diesmal aufgenommen 
ſind. Dahin zählen wir z. B. die außerordentlich geſchmackvollen matt⸗ 
geſchliffenen Kryſtallvaſen mit der wunderbar ſchönen, eingebrannten Ma⸗ 
lerei; die verſchiedenen Sortimente geſchliffener, echt engl. Kryſtallglas⸗, 
und die reiche Auswahl der echt doppelt ſilberplattirten Waaren, die ſich 
durch gediegene Eleganz, Dauer und verhältnißmäßig billigen Preis aus⸗ 
zeichnen; nicht minder überaus mannichfaltige, höchſt ſauber gearbeitete 
franzöſiſche Lederwaaren und Wiener Holzſachen, mit und ohne trefflich⸗ 
ſtes Schnitzwerk und zum verſchiedenartigſten praktiſchen Gebrauch, dar⸗ 
unter ſehr niedliche und billige Gegenſtände, die ſich doch aber auch ihrer 
Solidität und Eleganz halber (das ſind die beiden Eigenſchaften, die das 
Haller'ſche Magazin durchweg charakteriſiren) zu erfreuenden Feſtgeſchen⸗ 
ken eignen. Endlich aber ſei noch auf die in neueſter Zeit ſo berühmt 
gewordenen neuen franzöſiſchen Oelgemälde unter hohlgeſchliffenem Glaſe 
(Blumenſtücke rc.) hingewieſen, die in Wahrheit einzig in ihrer Art, außer⸗ 
ordentlich kunſt⸗ und geſchmackvoll gearbeitet, in prachtvollen Rahmen vor⸗ 
handen ſind und eine der eleganteſten Salonzierden bei einem keineswegs 
hohen Preiſe bilden. Niemand aber wird das Magazin verlaſſen, ohne 
noch einen langen, langen Blick voll hoher Befriedigung auf die große 
Pariſer Tafeluhr aus Bronze geworfen zu haben, die in Reinheit und 
Sauberkeit der Zeichnung, in edler Eleganz und Trefflichkeit der Aus⸗ 
führung mit den bedeutendſten plaſtiſchen Kunſtwerken der Gegenwart 
ſich meſſen kann. Wir verdenken es Niemandem, wenn dabei eine ſtille 
Sehnſucht nach deren Beſitz ſich regt; indeß auch dabei heißt's, wenn auch 
in anderem Sinne: Non omnia possumus omnes! (Schluß folgt.) 


d die in der Schrift behaupteten Dinge. Am 8. b. M. iſt die 
Se een auf den EN 5 M. veröffentlicht. "Die Anklage lautet 


auf das Verbrechen des Abfalls vom Glauben, auf Bruch des Keuſchheits⸗ 


elübdes, da er berheirathet iſt, und auf proteſtantiſche Proſelhtenmacherei, 


und ft f 5 5 Kl, ilt 

ſcht erſcheint. Seine Flucht aus Spanien nach England, wo er jept weilt, 
ift 100 ont und center zugleich den Umfang und die Macht der 
Ahh in Spanien. Dieſelbe ift keineswegs, wie man wohl erzählt hat, 


Si | rde ihm 
iftion in Spanien ſelbſt, die ihm dazu verholfen haben. Es wurde 1) 
Ia enge Augenblicke 10 der Puerta del Sol zu ſpazieren, als Le) 
der Poſtwagen ſich zeigte, um nach der franzöfiſchen Grenze zu e im 
rere Freunde umgaben Herrn de Mora, als er in ben 1 ber Reise zöthige 
nachforſchenden Kondukteur konnte von ihm die zum Antritt | 15 de a 
Regierun 8: Erlaubniß gezeigt werden; de M. ue ehr i ieldete der 

Thränen In den Augen; der Wagen rollte fort und 0 
Telegraph ſeine Ankunft in Bahonne 


[Vom Kap dee Okt, reichen, waren alle Be⸗ 


Kap der guten Hoffnung, Grenze zu Ruheſtörungen kommen möge, ver⸗ 


fuͤrchtungen, daß es an der 


RE Si im Atlantiſchen Oceanj müſſen im Laufe 


e eine ſeltene Wuth entfaltet haben. Kaum iſt das 
05 ergangenen  elmmectem Deck nach Liverpool glücklich zurück⸗ 
9225 1 fo meldet ſchon wieder der Telegraph aus Southampton von 
gestern Abend, daß auch der am 3. d. von dort abgegangene Dampfer 
Hermann“ auf halbem Wege genöthigt war umzukehren, und daß er 
glücklich in Southampton eingetroffen iſt. Seine Paſſagiere wiſſen nicht 
genug von der Gewalt des Sturmes zu erzählen, der dem „Hermann“, 
als er ungefähr 900 — 1000 engliſche Meilen von Southampton entfernt 
war, die eine ſeiner beiden Maſchinen ſo arg beſchädigte, daß ſie nicht 
mehr arbeiten konnte, worauf dem Kapitän nichts anderes übrig blieb, 
als das Schiff wieder mit der anderen, zum Glück unverſehrt gebliebenen, 
ſein Heil in der Rückfahrt nach Europa verſuchen zu laſſen. Von Stran⸗ 
dungen und Schiffbrüchen hört man an der ganzen Küſte, und von vielen 
erwarteten Schiffen hört man — nichts. : 


Frankreich. 


Paris, 15. Dez. [Die Börſe; perſiſche Angelegenheit.] 
Man iſt an der Börſe heute in Folge der Exeigniſſe, die ſich im Orient 
vorbereiten, mit dem Kurſe zurückgegangen, und die heute aus Peters⸗ 
burg angelangten Briefe ſollen Rußland jeden Augenblick bereit darſtel⸗ 
len, in Perſten einzurücken. Man fpricht hier wieder von Anſtrengungen, 
welche einige Mächte machen, um die Verhandlungen der Konferenz auf 
alle Fragen auszudehnen, welche in dieſem Augenblicke Europa beſchäf⸗ 
tigen. — Wie es heißt, hat ſich der engliſche Geſandte ſehr verdrießlich dar⸗ 
über ausgeſprochen, daß man hier fo großartige Vorbereitungen mache, 
um den Geſandten des Schah zu empfangen. 


Paris, 16. Dezbr. [Die Konferenzen; der perſiſche Ge⸗ 
fandte; eine Seltenheit.] Die halboffizielle „Revue Contemporaine“ 
ſagt über die bevorſtehende Konferenz: „Wie wir bereits früher andeuteten, 
wird die Löſung der Schwierigkeiten, welche die Ausführung des Friedensver⸗ 
trages gefunden hat, der Konferenz übergeben, und die Bevollmächtigten, 
die zur Entſcheidung berufen find, werden nach der Majorität abſtimmen. 
Dieſes iſt gerade das, was Frankreich vorgeſchlagen hatte, als konſtatirt 
war, daß die Diskuſſion zwiſchen den verſchiedenen Kabinetten durch 
Kommunikationen kein Reſultat liefern werde. Wir fügen ohne Zögern 
hinzu, daß dieſes der einzige Weg war, den man wählen konnte. Er ge⸗ 
ſtattet allen Mächten, ihre Meinung, die ſie Betreffs der Bolgradfrage 
vertheidigt haben, zu behalten. Sie werden ſich daher in der Konferenz 
mit ihrer beſonderen Meinung einfinden. Dies iſt beſonders mit Frank⸗ 
reich der Fall, obgleich man das Gegentheil verſichert hat. Das Tuile⸗ 
rienkabinet hat nicht ohne Ueberlegung die Theſis angenommen, welche 
es in dieſer Angelegenheit vertheidigt hat, und konſequent mit ſich ſelbſt, 
iſt es entſchloſſen, ſich in nichts von der Sprache zu entfernen, die es in 
dieſer Beziehung früher ſowohl in London und Wien, als in Petersburg 
geführt hat. Die Majorität wird ihr Urtheil fällen, und auf dieſe Weiſe 
wird man eine Entſcheidung erlangen, die eine hinreichende Autorität be⸗ 
ſitzt, um allen Parteien zu imponiren. Wir ſind übrigens überzeugt, daß 
die Mächte nichts vernachläſſigen werden, um, wie es nothwendig iſt, 
alle Intereſſen in Einklang zu bringen, und daß die Konferenz, welche 
über die Interpretation des Vertrages ſich auszuſprechen hat, ſo handeln 
wird, daß die Beſchlüſſe, welche die Majorität erhalten, nicht der Art 
ſind, daß ſie Feindſchaft zwiſchen den intereſſirten Regierungen hinterlaſſen. 
Wir ſehen daher mit Sicherheit und Vertrauen den Augenblick heranna⸗ 
hen, wo die Bevollmächtigten zuſammentreten können, und wir ſind im 
Voraus gewiß, daß ihre Vereinigung die Kriſis auf eine für alle Regie⸗ 
rungen glückliche Weiſe beenden wird.“ — Ein Beamter des Miniſters 
des Aeußern hat ſich nach Marſeille begeben, um den perſiſchen Geſand⸗ 
ten, Feruk Khan, der dort erwartet wird, zu empfangen. — Fräulein 
Azimont, vom Théatre du Palais Royal; die zu einem bisher reichen 
Finanzier in nahen Beziehungen ſteht, läßt dieſe Woche ihr höchſt reiches 
Mobiliar, über 200,000 Fr. werth, verſteigern. Dieſelbe will dem Fi⸗ 
nanzier, der ſein ganzes Vermögen an der Börſe verlor, es möglich ma⸗ 
chen, ſeine rückſtändigen Schulden zu bezahlen und ſich eine neue Stellung 
zu gründen. Fräulein Azimont erregt allgemeine Theilnahme durch dieſe 
in unſerer Theaterwelt fo höchſt feltene Handlung. (K. 3.) 


Nieder lan d e. 


Amſterdam, 15. Dezbr. [Kammerverhandlungen; Mini⸗ 
ſter Simons.] In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer der Ge⸗ 
neralftaaten wurde das zwölfte Kapitel des Budgets, die unvorhergeſe⸗ 
henen Ausgaben betreffend, bei der zweiten Abſtimmung (die erſte hatte 

2 gegen 32 Stimmen ergeben) mit 35 gegen 33 Stimmen angenommen. 
Der Finanzminiſter erklärte, daß Belgien den beſtehenden Vertrag ge- 
kündigt habe; er werde daher in der erſten Hälfte des Jahres 1857 einen 
Geſetzentwurf zur Regelung der Folgen dieſer Kündigung, und nament⸗ 
lich zur Abänderung des Tarifs, vorlegen. — Der Miniſter Simons be⸗ 
findet ſich in der Beſſerung. (K. Z.) 


Belgien. 
Brüſſel, 15. Dezbr. [Budgetgenehmigung; der Senat.] 
Die Repräſentantenkammer hat heute das Budget der Mittel und Wege 


für 1857 einſtinmig genehmigt. — Der Senat iſt für den 22. Dezember 
zuſammenberufen worden. 


Italien. 

Rom, 11. Dezbr. [Die Marienſäule; die Güntherſſche 
Philoſophie; Prinzeſſin Marianne; preuß. Gäſte.] A 
dem Marienmonument auf Piazza di Spagna gerade eine Marmorſäule 
gewählt ward, welche ſich weder durch Größe noch Schönheit auszeichnet, 


Far * 
1 An E * 


allt gegen ihn das Verfaß ren gegen einen Rebellen in Ausſicht, wenn 


Lord Clarendon unterſtüßzt, ſondern es ſind die müthigen Gegner der 


ffmun g.] Laut Nachrichten vom 
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vielmehr deutliche Spuren trägt, daß fie bei einer Feuersbrunſt litt, ift 
von Anfang an gemißbilligt worden. Der heilige Vater hat auch die Män⸗ 
gel der Säule eingeräumt, beſonders ihre Kürze bedauert. Allein er 
wollte um jeden Preis ein vormals heidniſches Monument für das chriſt⸗ 
liche Denkmal verwendet haben, wozu ihn der Anfang von des Pruden⸗ 
tius Hymnus auf den heiligen Laurentius: / 
Antiqua fanorum pareng, 
Jam Roma Christo dedita! 
(0 altes, tempelgründendes, 
Nun Chriſto bochgeweihtes Rom!) 


beſtimmt haben ſoll. Die Säule wird bereits heute an Flaſchenzügen 


geſchleppt und ſteht hoffentlich zu Anfang nächſter Woche auf ihrem Po⸗ 


ſtamente. Man eilt jetzt um ſo mehr damit, da der heilige Vater ſich 
wahrſcheinlich nach Loretto begiebt, um dort mit dem Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich zuſammenzutreffen, die Reiſe aber nicht antreten möchte, ohne die 
Säule an ihrem Beſtimmungsorte auferſtanden zu ſehen. — Das lang⸗ 
wlerige Examen des dogmatiſchen Syſtems A. Günther's ift nun völlig 
beendigt, ſo daß man binnen vier Wochen eine öffentliche Erklärung des 
Sant' Ufftzio erwartet. Wie auch das Urtheil über Günther ausfalle, 
der Prozeß iſt von nicht geringerer Bedeutung, ſowohl jetzt, als in ſeinen 
Folgen, als es vor 20 Jahren der gegen Hermes geweſen. Daher wird 
es auch nicht gleichgültig ſein, die Namen derjenigen Geiſtlichen kennen 
zu lernen, welche Guͤnther's Syſtem hier zu prüfen und zu richten hatten. 
Es find folgende: Buttaoni (Magister Sacri Palatii), Tizzani, Bailles, 
de Courtins, Secchimurro, Theiner, Patſcheider, de Ferrari, Arignano, 
Vercellone, Kleutgen, Gigli, Smith, Borelli, Perrone, Trullet und Flix. 
— Ihre K. H. die Prinzeſſin Marianne der Niederlande ift hier ange» 
kommen. Unter den deutſchen Winterfremden iſt diesmal die Zahl 
der preußiſchen Familien, meiſtens Adelige, bei Weitem die größte. 
Aus Aachen befindet ſich der von Sr. Heiligkeit in den Grafenſtand er⸗ 
hobene Bürgermeiſter Nelleſſen hier. Er wurde vom heiligen Vater mit 
einer Audienz beehrt. 


Gaeta, 12. Dez. [Befeſtigungen.] Dem Briefe eines zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit in Italien reiſenden franzöſiſchen Of⸗ 
fiziers entnimmt der „Moniteur de l'Armée“ nachſtehende Details über 
den militäriſchen Theil Gaeta's. Die Stadt liegt amphitheatraliſch auf 
einem felſigen Berge, den ſie von unten bis oben bedeckt. Von der See⸗ 
ſeite iſt ſie durch eine Reihe unregelmäßiger, übereinander gethürmter 
Werke vertheidigt. Dieſe Befeſtigungen rühren von Karl V. her. Der 
urſprüngliche Plan wurde beibehalten, aber die Details wurden weſent⸗ 
lich verbeſſert, namentlich durch die Franzoſen, welche den Platz 1799 
und 1806 einnahmen. Die Werke ſind übrigens ſehr gut unterhalten 
und armirt und enthalten 160 Geſchütze, deren Feuer ſich vortrefflich 
kreuzt. Der von Antonius Pius gegründete Hafen zeigt zahlreiche Spu⸗ 
ren des Alterthums. Er wird von einem viereckigen, ſeit zwei Jahren 
ganz neu erbauten Fort beherrſcht; an ſeiner äußerſten Spitze ſteht ein 
Feſtungswerk in Ruinen, Rolandsthurm genannt. Auf der Landſeite er⸗ 
hebt ſich eine baſtionirte Mauer, mit 70 Geſchützen armirt, und mehrere 
mit dem Platze zuſammenhängende Außenwerke. Die Stadt mit ihren drei 


Vorſtädten zählt ungefähr 12,000 Einwohner. Der ſchöne königl. Som⸗ 


merpalaſt bietet eine prachtoolle Ausſicht über das Meer. Nach der Zer⸗ 
ſtörung des römiſchen Reichs wurde Gaeta die Haupiftadt eines von Va⸗ 
ſallen des Kirchenſtaats regierten Herzogthums. Durch Alphons v. Ara⸗ 
gon kam es 1435 an Neapel und iſt jetzt einer ſeiner beſten Häfen und 
ein Waffenplatz erſten Ranges. Außer von den Franzoſen, wurde dieſe 
Stadt 1702 auch von den Oeſtreichern und 1734 durch eine ſardiniſch⸗ 
ſpaniſche Armee eingenommen. Der Handel des Hafens von Gaeta iſt 
lebhaft. Den Kriegsfahrzeugen, deren während des Aufenthalts des Kö⸗ 
nigs immer mehrere vor Anker liegen, bietet der Hafen volle Sicherheit. 


Mailand, 12. Dezbr. [Verhaftungen in Palermo; Am- 
neſtie im Kirchenſtaate; der heil. Stuhl und Spanien.] In 
der „Gazzeita di Genova“ leſen wir, daß in den letzten Tagen des De⸗ 
zember mehr als 300 Verhaftungen in Palermo vorgekommen ſein ſol⸗ 
len. — Se. Heiligkeit der Papſt hatte in einem Edikte aus Portici außer 
den Mitgliedern der Conſtituante und der proviſoriſchen Regierung auch 
die Truppenkommandanten zur Zeit der ſogenannten römiſchen Republik 
von der Amneſtie ausgeſchloſſen. In ſeiner allbekannten Milde und Nach⸗ 
ſicht iſt nun vielen dieſer letzteren die ſtraffreie Rückkehr in ihr Vaterland 
bewilligt worden (man ſpricht von 24). Auch 36 anderen ans der Ka⸗ 
tegorie der Mitglieder der konſtituirenden Verſammlung iſt dieſelbe Gnade 
zu Theil geworden. — Die freundſchaftlichen Beziehungen mit Spanien 
ſcheinen wieder hergeſtellt; wahrſcheinlich wird der dermalige Pronuntius 
in Liſſabon, Kardinal de Pietro, als außerordentlicher Nuntius nach 
Madrid geſchickt werden, um die Beſtimmungen des Konkordates zur Gel⸗ 
tung zu bringen, welche die Revolution vom J. 1854 verworfen hatte. 


Spanien. 


Madrid, 11. Dez. [Nachrichten aus der Havannah] 
lauten dahin, daß die Erwählung des Herrn Buchanan zum Präſidenten 
der Vereinigten Staaten nicht ermangele, eine gewiſſe Bewegung unter 
der Bevölkerung hervorzubringen, von der ein beträchtlicher Theil bei 
der ſpaniſchen Wirihſchaft und der Willkür des Gouverneurs nicht übel 
Luft verſpürt, dem freien Staate anzugehören, und daß General Concha 
alle nöthigen Maaßregeln ergreife, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. 

— [Eine Depeſche] vom 13. Dezbr. lautet: „Alles deutet da⸗ 
rauf hin, daß ſich viele Submiſſionäre, ſowohl in⸗ als ausländiſche, 
bei der am 17. Dezember ſtatthabenden Verſteigerung des Anlehens von 
300 Millionen Realen betheiligen werden. Man glaubt demnach anneh⸗ 
men zu können, daß das Mirés'ſche Angebot überſchritten werden wird.“ 


Dänemark. 


Flensburg, 15. Dezbr. [Die Eröffnung der ſchleswig'⸗ 
ſchen Provinzial⸗Ständeverſammlungj erfolgte heute durch den 
k. Kommiſſarius, Amtmann v. Holſtein. Zum Präſidenten wurde Probſt 
Otzen aus Burg (auf Fehmarn), zum Vizepräſidenten Agent Senator 
Jenſen aus Flensburg erwählt. (N. C.) 


Tür k ei. 

Konſtantinopel, 8. Dezember. [Tel. Dep.] Aus Marſeille 
vom 15. Dezember Abends wird telegraphirt: Feruk Khan und Lord 
Redcliffe haben ſich über die Mehrzahl der Schwierigkeiten, welche zwi⸗ 
ſchen England und Perſien ſchweben, verſtändigt, und der perſiſche Ge⸗ 
ſandte iſt im Begriffe, ſeine Reiſe nach Paris fortzuſetzen. Auf der Rück⸗ 
reiſe ſollen dann die bis jetzt noch ni vt gelöſten ftreitigen Punkte eniſchie⸗ 
den werden. — Nachrichten aus Teheran vom 7. November berichten 
über die wegen Herats Einnahme erfolgten Feſtlichkeiten, die jedoch durch 
den Tod des Kronprinzen getrübt wurden. Der Schah, der noch zwei 
Söhne hat, iſt über den Verluſt feines jährigen Sohnes ſehr betruͤbt. — 


Die perſiſche Regierung hat eine Proklamation erlaſſen, worin ſie erklärt, 
daß ſie den Krieg, den England gegen ſie erklärt habe, annehme. Die 
franzöſiſche Vermittelung gilt in Konſtantinopel für offiziell. 


A ſien. 


Bombay, 17. Noobr. [Der Krieg gegen Perſien.] Die 
nach dem perſiſchen Meerbuſen beſtimmte Expedition iſt jetzt in ihrer gan⸗ 
zen Stärke abgegangen, und die in Kalkuta am 1. d. M. veröffentlichte 
Kriegserklärung gegen Perſien am 10. d. M. publizirt worden. In der⸗ 
ſelben wird erklärt, daß der im Januar 1853 abgeſchloſſene Traktat 
zwiſchen Perſien und der engliſchen Regierung von Berfien verletzt wor⸗ 
den ſei, und daß der Generalgouverneur demzufolge im Auftrage der 
britiſchen Regierung die erforderlichen Maaßregeln getroffen habe. Das 
Kriegsmanifeſt hebt hervor, daß der Traktat von 1853 dem Schach von 


Perſien verbiete, Truppen nach Herat zu ſchicken, oder ſich in die inneren 


Angelegenheiten des Landes zu miſchen, es wäre denn im Falle einer Be⸗ 
drohung Herats durch die Afghanen; daß aber die perſiſche Regierung 
im Dezember 1855 ihre Abſicht kundgegeben, eine Truppenmacht gegen 
Herat zu ſenden, uuter dem Vorwande, daß Doſt Mohamed gegen Stans 
dahar vordringen wolle, angeblich dazu von von ſeinen „Nachbarn“, 
worunter offenbar die britiſche Regierung verſtanden werde, aufgreizt; 
daß Herat demzufolge von den Perſern belagert, demſelben ein Herrſcher 
aufgedrungen und das Land für perſiſches Gebiet betrachtet worden ſei; 
und daß die engliſche Regierung, nachdem ſie vergeblich remonſtrirt, in 
dieſen Maaßregeln einen Akt poſitiver Feindſeligkeit erblicken müſſe, zu⸗ 
mal da ſie ihrerſeits den Vertrag getreulich gehalten und Doſt Mohamed 
in keiner Weiſe beeinflußt habe, deſſen Abſicht bei dem Vorrücken nach 
Kandahar überdies keine andere geweſen zu ſein ſcheine, als die Beruhi⸗ 
gung des Landes nach dem Tode feines Bruders, der daſſelbe bisher be» 
herrſchte. Demgemäß ſei es erforderlich geworden, die jetzt nach dem per⸗ 
ſiſchen Meerbuſen abgeſandte Expedition in Bombay zu organiſtren; die⸗ 
ſelbe ſolle in der demnächſt anzuordnenden Weiſe zu Werke gehen und 
den Schach zwingen, Treue und Glauben zu halten. Man glaubt hier 
nicht, daß es zum offenen Kampfe kommen werde, hält ſich vielmehr we⸗ 
nigſtens der vorläufigen Nachgiebigkeit des Schachs gewiß. Die Schwie⸗ 
rigkeiten der britiſchen Unternehmung zeigten ſich gleich im Anfang. 
Wenigſtens wird behauptet, daß nach den Berichten der Miltiärintendan⸗ 
tur und des Generaladjutanten die Verſorgung der Expeditionen ſelbſt 
an der perſiſchen Küſte von Bombay aus beſchafft werden muß und daß 
jedes Eindringen in das Land ſelbſt wegen Mangels an Subfiftenzmitteln 
mit großen Bedenklichkeiten verknüpft ſei. (H. B. H.) 


Amerik a. 


Newhork, 3. Dezember. [Die Botſchaft des Präſidenten.] 
In ſeiner Jahresbotſchaft ſpricht ſich Präſident Pierce im Tone ſcharfen 
Tadels über den Eifer der Abolitioniſten aus, welcher die Union zu ſpren⸗ 
gen drohe. Ueber die Präſidentenwahl wird bemerkt: „Es iſt unmöglich, das 
große Prinzip zu verkennen, welches die Stimmen des Volkes ſanktionirt 
und aufrecht erhalten haben. Sie haben die konſtitutionelle Gleichheit der 
Staaten und der Bürger, in welcher Gegend ſie auch immer wohnen mögen, 
oder wo auch immer ihre Geburtsſtätte ſein mag, verfochten und ibren Ein⸗ 
fluß kund gegeben, die Rechte aller verſchiedenen Sektionen der Union zu 
wahren. Damit haben ſie nachdrücklich die Idee verdammt, in den Vereinig⸗ 
ten Staaten bloße geographiſche Parteien zu organiſiren.“ Die Finanzlage 
wird als eine ſehr glückliche geſchildert. Die Einkünfte während des am 
1. Juli 1855 zu Ende gehenden Finanzjahres beliefen ſich auf 76 Millionen 
918,141 Dollars; rechnet man hiezu die im Staatsſchatze noch vorräthige 
Summe, ſo ergiebt ſich die Geſammtſumme von 92,250,117 Dollars. Die 
Ausgaben beliefen ſich mit Einſchluß von 12,776,390 Dollars, die für die 
öffentliche Schuld abbezahlt wurden, auf 72,748,792 Dollars. Die National⸗ 
ſchuld iſt gegenwärtig auf 30,737,129 Dollars reduzirt. Der Ertrag der 
Zölle belief ſich auf 64,000,000 Dollars, und der Präſident empfiehlt in 
Folge der Höhe dieſer Summe eine Reviſion der Rebenuegeſetzgebung, durch 
welche verhindert werden ſolle, daß der Ertrag der Zölle die Summe von 
50,000,000 Dollars überſteige. An öffentlichen Ländereien wurden im ber⸗ 
floſſenen Jahre 9,227,878 Acres zum Preiſe von 8,821,410 Dollars ver⸗ 
kauft. Die Ausgaben des Poſtamtes beliefen ſich auf 10,407,868 Dollars, 
während die Einnahme 7,620,801 Dollars betrug. Es ſtellt fi mithin in 
dieſem Departement ein Defizit von 2,787,046 Dollars heraus. Der auf 
Centralamerika bezüglichen Verträge mit Großbritannien wird nicht in ein⸗ 
gehender Weiſe Erwähnung gethan. Der Präſident begnügt ſich, zu bemer⸗ 
ken, daß genügende Ausficht auf Schlichtung der Zwiſtigkeiten vorhanden 
ſei. Die, amerifanifhen Schiffe werden den Sundzoll unter Proteſt bis zum 
Juni 1857 fortentrichten. Die zur Reform des Seerechts vorgeſchlagenen 
Maaßregeln betrachtet Herr Pierce als unzureichend. Die eigenthümliche Lage 
der Dinge in Nicaragua, bemerkt er ſodann, habe ihn genöthigt, einen 
Sefandten dorthin zu ſchicken. Derſelbe ſei nur kurze Zeit dort geblieben, 
und nach feiner Abreiſe habe die polttifche Lage in jener Gegend eine un⸗ 
günſtige Wendung genommen. Vor Wiederanknüpfung des diplomatiſchen⸗ 
Verkehrs müſſe er den weiteren Verlauf der Dinge abwarten, um zu ſehen, 
welches in Wahrheit die de facto beſtehende Regierung ſei. Wenn Neugra⸗ 
nada an der bisherigen Beſteuerung des Transportes amerikaniſcher Erzeug⸗ 
niffe feſthalte, ſo werde die Regierung der Vereinigten Staaten ſich der Ek⸗ 
hebung dieſer Abgaben widerſezen. Unmöglich könne die Regierung gleich⸗ 
gültig gegen die Unſicherheit der Landenge bon Panama ſein, und ſie habe 
deshalb eine Flottenabtheilung daſelbſt ſtationirt. Zum Schluſſe der Bot⸗ 
ſchaft heißt es: „In unſeren auswärtigen Beziehungen müffen wir unfere 
Macht der weniger glücklichen Lage anderer Republiken anpaſſen und uns in 
dem ruhigen Bewußtſein unſerer Würde und unſeres Rechtes an die Seite 
der größten und mächtigſten Reiche Europa's ſtellen. In unſeren einheimi⸗ 
ſchen Beziehungen haben wir uns der Erſchütterungen zu erwehren, die aus 
den Unzufriedenheiten und den ehrgeizigen und regelloſen Strebungen ent⸗ 
springen, welche die natürliche Folge der hohen politiſchen Stellung, des 
Selbſtvertrauens und des raſtloſen Unternehmungsgeiſtes des Volkes ſind.“ 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Ueber die Verordnung zur Abänderung des Vereins ⸗Zollta⸗ 
vif8, die jetzt beiden Häuſern zur Beſchlußnahme vorliegt, entnimmt die 
„P. C.“ der der Vorlage beigegebenen Denkſchrift weiter Folgendes (f. die 
geſtr. Ztg.): Die im Handel unter verſchiedenen Benennungen vorkommenden 
Gattungen außereuropäiſchen Stärkemehls unterlagen bisher verſchiedenen 
Zollſäzen. Arrow⸗root wurde nach Poſ. 5 a. des Tarifs mit 33 Thlr., Sago 
und Tapioka nach Poſ. 25 p. mit 11 Thlr., oſtindiſches Mehl nach Poſ. 25 0. 
mit 2 Thlr. beſteuert. Abgeſehen davon, daß die Anwendung dieſer berſchie⸗ 


denen Zollſätze auf nahe verwandte Gegenſtände zu praktiſchen Schwierigkei⸗ 


ten führte, ſo erſcheinen die Sätze ſelbſt als übermäßig hoch. Sago, welcher 
im Durchſchnitt der letzten Jahre im Hamburger Großhandel etwa 8 Thlr. 
oro Centner koſtete, war durch den Zoll von 11 Thlr. mit etwa 137 9, Ur: 
rowsroot, welches etwa 14 Thlr. pro Centner koſtete, war durch den Zoll von 
33 Thlr. immer noch mit etwa 24 9 vom Werthe belegt. Alle ber der Frage 
betheiligten Intereſſen ließen eine Ermäßigung dieſer Abgaben als wünſchens⸗ 
werth erſcheinen, und es iſt deshalb bon den Vereinsregierungen beſchloſſen 
worden, die genannten außereuropäifchen Stärkemehlarten dem für alles an⸗ 
dere ausländiſche Stärkemehl beſtehenden Zollſatze von 2 Thlr. vom Centner 
zu unterwerfen. — In Betreff der Gegenſtände zum häuslichen und Gewer⸗ 
begebrauche, welche eine Zollbefreiung oder Zollerleichterung erfahren haben, 
iſt zu bemerken, daß Baſt, gleich deim Stroh, unter die völlig zollfreien Arti⸗ 
kel aufgenommen, und der Artikel Palmblätter von der, Entrichtung einer 
Eingangsabgabe befreit, dagegen einer, die Stelle der Durchgangsabgabe ver⸗ 
tretenden Ausgangsabgabe unterworfen wird. Schwefelſaures Ammoniak und 
chromſaures Kali, das erſte ein für die Alaunfabrikation, das zweite ein für 


die Zeugfärberei und Orückerei und für die Farbwaarenfabrikation unentbehr⸗ 
liches Material, durch den bisherigen Zollſatz von 35 Thlr. zu hoch beſteuert, 
find auf diesſeitigen Antrag einem Zollſatze von 1 Thlr. vom Eir. unterwor⸗ 
fen worden. Der Artikel Fiſchſpeck unterlag bisher, gleich dem Thran, der 
allgemeinen Eingangsabgabe. Da bei dem Auskochen des Fiſchſpecks zur 
Thranerzeugung etwa 20 2 vom Gewicht des erſteren verloren gehen, ſo 
wurde es für angemeſſen erachtet, daſſelbe mit einer entſprechend geringeren 
Eingangsgbgabe, als den Thran zu belegen (10 Sgr. vom Centner). Gum⸗ 
mifäben, außer Verbindung mit anderen Materialen, unterlagen bisher, nach 
Poſ. 21 b. des Zolltarifs, einer Eingangsabgabe don 8 Thlr, und es kam dieſe 
Abgabe auch dann zur Anwendung, wenn die Gummifäden, wie dies zum 
Zweck ihrer Erhaltung während des Transports häufig geſchieht, mit rohem 
Garn dergeſtalt umſponnen oder umwickelt ſind, daß ſie ohne Ausdehnung 
noch deutlich erkannt werden können. Da dieſe Gummi äden ein für die aus⸗ 
gedehnte inländiſche Fabrikation von Poſamentierwaaren aus Gummi elaſticum 
unentbehrliches Material find, welches faſt ausfchließlich aus dem Auslande bezo⸗ 
gen werden muß, ſo war von der Staatsregierung der Antrag geſtellt worden, 
dieſelben, und zwar in der natürlichen Begrenzung, wie fie bisher dem Zoll⸗ 
fage von 8 Thlr. unterlagen, zur allgemeinen Eingangs = Abgabe zuzulaſſen. 
Es hat jedoch dieſer Antrag die allſeikige Zuſtimmung nicht gefunden und 
hat man ſich deshalb damit begnügen müͤſſen, den Zoll für die außer aller 
Verbindung, mit anderen Malerialien ſtehenden Faͤden auf 3 Thlr. bom 
Centner zu ermäßigen, während hinſichtlich der zum Zweck der Verpackung 
umſponnenen Fäden der bisherige Zollſatz unverändert geblieben und nur 
ausdrücklich in den Zolltarif aufgenommen worden iſt. Zu dieſen Ermäßi⸗ 
gungen der Eingangs⸗Abgaben find noch zwei Veränderungen in den Muss 
gangs⸗Abgaben getreten, indem der Ausgangszoll für Torfkohle von 23 Sgr. 
aufgehoben und dadurch dieſer Artikel der erſten Abtheilung des Tarifs hin 
zugetreten, und der Ausgangszoll für Galmei und Zinkblende von 5 Sgr. 
auf 27 Sgr. ermäßigt iſt. Die böllige Aufhebung des Ausgangszolles für 
dieſe beiden Artikel hat bei einer Vereinsregierung Bedenken gefunden. Die 
Verpollſtändigungen und Berichtigungen einzelner Tarifbeſtimmungeu beziehen 
ſich weſentlich auf folgende Gegenftände, Den in Poſ. 1 der zweiten Tarif⸗ 
Abtheilung genannten „abgenutzten alten Lederſtücken“ find. ſonſtige, lediglich 
zur Leimfabrikation geeignete Lederabfälle zugezählt worden. — Borten aus 
Seide find den Bändern aus Seide gleichgeſtellt worden. — Die Fabrikate 
aus den Surtogaten für Flachs und Hanf find den Fabritaten aus den letz⸗ 
teren gleichgeſtellt und es iſt demgemäß, auf diesſeifigen Antrag die Ueber⸗ 
ſchrift der Poſ. 22 der zweiten Tarif⸗Abtheilung ergänzt worden. Garn 
aus Baumwolle und Seide gemiſcht, ein Artikel, für welchen es an einem 
Tarifſatze feblte, ift, den für gemiſchte Waaren beſtehenden Grundſätzen ge⸗ 
mäß, auf diesſeitigen Antrag, dem Garne aus Seide zugeordnet worden. — 
Mehrere hinſichtlich der Taraſätze getroffene Abänderungen beruben auf den 
feit der letzten Tarifreviſion von der Zollverwaltung gemachten Erfahrungen. 

Bei der am 16. d. in Reuß erfolgten Wahl eines Abgeordneten erhielt 
der Bürgermeiſter Jungbluth zu Jülich die Majorität von 105 Stimmen, 
während auf den Gegenkandidaten Baron von La Valette St, George zu 
Köln 89 Stimmen fielen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 18. Dezemder. [Polizeibericht] In der Nacht zum 
17. d. Mts. find auf der Straße nach Stenſchewo vom Wagen Frauen- und 
Mannskleider geſtohlen: Hemden, Vorhemden, Strümpfe, gez. L. P., ein Ra⸗ 
ſirmeſſer, gez. G. Seigler, blaugraue Buckskinhoſen, dito grau⸗ blaukarrirte 
buntwollene Weſte, 2 Halstücher bon Seidenzeug, blaues Thibeikleid, dito 
ſchwarzes Kamlotkleid „ dito geſtreift wollene ſchwarze Sammetjacke, ſchwarz⸗ 
feidene Schürze, Shawl mit beller Kante, dito rothkarrirte Pulswärmer, 
Galloſchen, 12 zugeſchnittene Oberhemden, Wechſel über 49 Thlr. von Meier 
Koppenheim. Die leere Kiſte iſt bei Kotowo gefunden. — Als muthmaßlich 
geſtohlen find abgenommen und werden im Polizeibureau aſſerbirt: 3 Stück 
weißes Neſſelzeug, wovon 2 Stück à 155 Elle und 1 Stück 44 Elle, ein ſchwar⸗ 
zer Duͤffelrock mit überſponnenen Knöpfen und Sammelkragen, ein neuer ſchwar⸗ 
zer Tuchrock, ein Paar neue ſchwarze Tuchhoſen, ein Paar ſandfarbene Kort⸗ 
hoſen, eine neue bunte halbſeidene Weſte, eine bunte wollene Zeugweſte, ein 
ſchwarzſeidenes Halstuch, ein ſchwarz und weiß karrirter wollener Shawl. — 
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ein gelb und grau geſtreifter Windhund mit einem ſchtwarzledernen Halsrie⸗ 
men, an welchem ſich ein eiſerner Ring und die blecherne Marke Nr. 633/54 
befindet, eingefunden, und kann vom Eigenthümer abgeholt werden 3 
nd Bomornik;lbeiiPofen), 17. Dezember. [Eine unglaubliche 
Geſchichte; Unglücks fälle.] Im Dezbr. b. I: ſtarb der hieſige Lehrer 
D., nachdem er acht Jahre lang hierorts kan Pflichten treu 1 ewiſſer 

haft erfüllt hatte. Da die Wittwe mit ihren ſieben zum größten Theil noch 
kleinen Kindern das Schulhaus raͤumen mußte, gab ſie ſich alle mögliche 
Mühe, bei irgend einem der bieſigen a a ein leerſtehendes 
Stübchen beſißt, Obdach zu finden; doch umſonſt. Die Unglückliche mußte 
ſammt ihren Waiſen, deren Vater Wohlthäter dieſer Gemeinde war (denn 
bon welchem pflichttreuen Lehrer kann dies in Abrede geſtellt werden 2), das 
Dorf berlaſſen und anderweitig Wohnung ſuchen, die ſie endlich bei einem 
Bauer in Kotowo fand. Als fie aber nach Verlauf bon $ Jahr armuths⸗ 
halber die Wohnungsmiethe zu zahlen nicht im Stande war, wurde ſie bor 
14. Tagen auch von da verdrängt. Da wandte ſie ſich endlich an die Poli⸗ 
zeibehörde und dieſe erließ auf Grund des Geſetzes an den hieſigen Orts⸗ 
porſtand den Befehl, für die ſofortige Unterbringung der Lehrerwittwe im 


hieſigen Orte Sorge zu tragen. Obgleich die genannte Behörde die berlaſſene 


Familie auf Koſten der hieſigen Gemeinde hieher beförderte und ihr für den 
Fall eines Widerftandes den Amtsdiener mitgab, fand ſie dennoch keine 
Aufnahme. Der Amtsdiener nahm daher die hieſigen disponiblen Lokalitäten 
in Augenſchein, um die Familie nöͤthigenfalls zwangsweiſe in irgend ein 
leidliches Stübchen einzuführen, fand aber die leerſtehenden Wohnungen theils 
berſchloſſen oder vernagelt, theils auch Oefen und Wände in denſelben muty⸗ 
willig zerſtört; einige Bauern hatten ſogar Thüren und Fenſter ausgehoben 
und verwahrt, um nur der Familie kein Obdach gewähren zu müſſen. Die 
letztere mußte nothgedrungen im hieſigen Gaſtſtalle einkehren, indem ihr ſo⸗ 
gar der Aufenthalt in der Gaſtſtube des hieſigen Kruges verſagt wurde, bis 
die Polizeibebörde auf Koſten der hieſigen Gemeinde für ſie in Poſen Woh⸗ 
nung gemiethet hatte, wohin ſie befördert wurde. Ein ſchönes Benehmen 
einer chriſtlichen Gemeinde! Arme Lehrer, welches Schickſal haben doch nach 
eurem Tode eure Kinder zu gewärtigen! Welcher Lohn wird euch für euer 
mühevolles Amt zu Theil! — Am 9. d. iſt bier ein zweijähriges Kind eines 
Tagelöhners verbrannt. Er war in den Wald nach Holz gegangen und über⸗ 
ließ das Kind der Aufſicht eines neunjährigen Knaben, und als ſich dieſer 
auf einige Augenblicke aus der Stube entfernt hatte, nahete ſich daſſelbe dem 
auf dem Kamine brennenden Feuer. Die Kleider geriethen in Flammen, fo 
daß fie den ganzen Körper des Kindes berfengten und in Folge deſſen das 
Kind nach einigen Stunden ſtarb. — Am 16. d. brannte eine Scheune nebſt 
Stallung auf dem zu den Konanewoer Gütern gehörigen Vorwerke Podkozynh 
Er. Poſen) ab. Der Brand ſoll muthwillig angeſtiftet worden ſein. 


gewiſſen⸗ 


Am 19. d, M. hat ſich bei dem Arbeiter Thaddäus Urbanski, St. Martin 23, 


— 


N 


ı Gnefen hielt die Liturgie. Prediger Grützmacher, der mit unertiüdlicher 
Thelen an der e Wertes mash e, führte in ſeiner drebig 
beſonders den ſchönen e e Liebesgaben vor, die dem Gotteshauſe in 
reichem Maaße zu Theil geworden und, die an manche fromme Seele bon 
nah und fern, ſelbſt in Paris, Zürich und Bufareft erinnerten. Nach der 
Predigt betrat der Oibiſtonsprediger Bork den Altar, und in einer warmen 
Ansprache wandte er Aller ee den n aneh de ee 
bon feinem ewigen Erbarmen redet, und bat zum Ausdrucke der Freude an 
‚Bir, e um Liebesgaben für die Zwecke des Guſtab⸗Adolph Vereins, 
die auch bereſtwillig in die Opferſchalen ffoſſen, Ein fröhliches g 
beſchloß diefe hehte Feier, Wee noch lange in den Herzen der Ge⸗ 
meinde und Gäste fortflingen ı ögen. 57 8 
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Angekommene Fremde. 
Vom 19. Dezember.. PER: 
‚HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Szokdrskigaus Golembin, v. Mo: 
raezewski aus Orchowo, Pigtkowski und Palezewski aus ac 
Frau Guteb. Grafin Mielzyns ka aus Mikos kaw; Referendar v. Kiersfi 
aus Oſtrowo; Oberanitmiann Hellmold aus Buſewko; Probſt Gieba⸗ 
rowski aus Kamieniec; die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Grudzielskl alls 
Turwy und Gromadzinski aus Gozdzich obo. 
SCHWARZER ADLER. Gutsb., v. Lafomicki aus Boczkowo zu die 
Gutsbeſitzers⸗Frauen v. Chrzanowska aus Stauiskawowo, v. Do⸗ 
brzyeka und Landtalh a. D. v. Gumpert aus Bablino ;. Gutspächter 
v. Jackowskt aus Palezyn; Iuſpektor Gabe aus Strzalkowo; Mars 
tikulter Siefanski aus Piſanowice; Frau Doktor Eckert und Frau 
Bürgerin Hedinger aus Santemysl; Fräul. Szobdrzynska aus Brufter. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberbaumeiſter Hoffmann aus 
Breslau; die Gutsb. Graf Plater aus Mfarstie, v. Radonski aus 
Dominowo, v. Wokaliski aus Bardo und Stock aus Wielkie; Fräul, 
Weinter aus Popowo; Oberamtmann Martini aus Ludom; die 
Kaufleute Schöps aus Kobylin, Ziegler aus Leipzig, Lindenberg aus 
Danzig, Kley aus Bremen und Herz aus, Berlin. 9 Jem 
BUSCH S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. v. Turno aus Obiezierze 
und Griebel aus Napachanie; Landraſh Gläſer aus Schroda; Paſtor 
Jäckel aus Wronke; Kaufmann Haaſe aus Berlin; Frau Kanzlei⸗ 
Direktor v. Spisky aus Schönlanke u. Fräulein Bronſch aus Grin: 
berg bei Samter. „ich uni | 8 100039 
HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. Graf Migezynski aus Pawkowo, 
v. Karsnicki aus Emchen und v. Barner aus Züllichau; Gutsb. und 
Lieut. v. Breseius aus Möſtchen; Fabrikant Haſſenſtein aus Köln 
und General⸗Bevollmächtigter v. Bröcker aus Labiſzynek. 
GOLDENE GANS. Die Gutsb. v. Zakrzewski aus Zabuo, Walz aus 
Gora und v. Wolski aus Komafzyn; Frau Gutsb. v. Moraezewska 
ans Chalawy und Geiſtlicher Zielonskt aus Dalewo,. ö 5 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Seelig aus Berlin, Goldenring 
aus Wreſchen und Wolff aus Rogaſen; Wirthſchafts⸗Beamter Kuez⸗ 
borski aus Lechlin; Frau Juſtizrath Hanke aus Filehnez Predigtamts⸗ 
Kandidat Schiedewitz aus Wieſau; Partikul. v. Alfiewiez aus Liſſa; 
die Guteb! Urbanski aus Wycibkaw, Fenner aus Zelazuo, Jsmer aus“ 
Stankowo, Cckert und v. Pluezynski aus Lagiewnik und Großmann 
aus Wole ,. ında sig not 0g sun 739 
WEISSER ADLER. Die Wirihſchaftsbeamten Kramer ans. Nosko und 
Tomaſzewski aus Mikuſzewo; Gulsb. Harmel aus Lesuiewo. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Kutzner aus Lubiatöwko, Bandelow 
jun. aus Latalice, v. Baranowsfi aus Gwiazdowo, v. Radziminski 
aus Zdziechowice, Cegielsküaus Wödkl. v. Skraydlewsli aus Ozierzazno, 
v Dzlembowski aus Kludzin, Iffland aus Piotrowo und v. Kar⸗ 
ezewski aus Lubrze; Frau Gutsb. v. Bieganska aus Bolulice; Probſt 
Linski aus Gneſen und Gutsp. Kolicki aus Wieſzkowo. 
DREI LILIEN. Torfmeiſter Wätz aus Hammer. Agent Kubale und 
Konditor Klapecit aus Gräß. 
BRESLAUER GASTHOF, Handelemäun Fröhlich aus Stettin. 
PRIVAT-LOdIs. Fräulein Schaumburg aus Stettin, log. Wilhelms 
ſtraße Nr. 14; Lehrer Donath aus Komorowo, log. Allerheiligen⸗ 
ſtraße Nr. 4. - ! 3 ; : 
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Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
J. Abtheilung, für Eivilſachen. 
Poſen, den 16. Juni 1856. 

Daß in der Stadt Poſen in deren Vorſtadt St. 
Martin belegene, mit Nr. 235 bezeichnete, der Ro⸗ 
falie Przybylska geb. Rautenberg gehörige 
Grundſtück Wilhelmsſtraße Nr. 26, abgeſchätzt auf 
50/840 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
polhekenſchein in der Regiſtrakur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 28. Januar 1857 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichilichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren 
Ansprüchen 


Eigarren⸗ und Wein⸗ 


man- 2 


eine Partie Hamburger und 
Bremer Cigarren, holländiſchen 
und Raider Schunpftabal 
in einzelnen Quantitäten, 

bade 200 Flaschen Champagner 
und 200 Flachen Ungarwein 
in Partien & laſchen, 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipfſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


N 4 08 d 0 ui 
allgemeine Renten⸗, Kapital⸗ und 


Lebensverſicherungsbank 


Amn 


in Leipzig ift gegründet auf ein Aktienkapital von 
600,000 Thlrn., welches allmälig abgeſtoßen wird, 
ſo daß die bei ihr Verſicherten nach und nach in den 
Alleinbeſitz der Bank kommen, deren Nutzungen ihnen 
anfangs zur Hälfte, ſpäter ganz als Dividende aus⸗ 
gezahlt werden. Sie bietet die allermannigfaltigſten 
Verſicherungen zu den biligſten Bedingungen, geftat- 
et Uebertragungen der abgeſchloſſenen Verſicherungen 


antheilen der inzwiſchen verſtorbenen Verſicherten die⸗ 


entrichtet, nur freiwillige. Im Falle des Todes wird 


auf andere Perſonen und auf andere Verſicherungs⸗ 
arten, kontrahirt auf die kleinſten wie auf die größten 
Summen, und macht die Zeitwerthe der mit ihr abge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherungen, welche fie in Kaffe halten 
muß, ſpäter (ohne Nennung von Namen, aber mit 
Angabe der Nummern) jährlich bekannt. 

Nähere Auskunft (Prospekte gratis) ertheilen (auf 
portofreie Anfragen) das Bureau der „Teutonia“, 
ſo wie alle Agenten derſelben. 

Die Kinderverſicherungs⸗ und Aus: 
ſtattungs⸗Erbkaſſe der „Teutonia.“ 
gewährt Vortheile, wie fie keine ähnliche Anſtalt bie⸗ 
tet. Sie zerfällt in zwei Klaſſen. In Klaſſe I. iſt jähr⸗ 
lich nur Ein Thaler regelmäßiger Beitrag zu zahlen. 
Freiwillige Beiträge nach Belieben. Die Verſicherten 
erhalten am Schluſſe des 21. Lebensjahres: die all⸗ 
mälig eingelegte Summe vermehrt mit 34 Proz. Zins 
auf Zins und die Erbantheile an den ganzen Kaſſen⸗ ſind jetzt wieder bei mir vorräthig. 
ſer Klaſſe, gleichfalls mit 35 Proz. Zins auf Zins. Tazetten ze. jederzeit blühend. 
In Klaſſe 19 0 werden regelmäßige Beiträge gar nicht 
das eingezahlte Kapital zurückgegeben. Jederzeit, wenn 
es verlangt wird, ſpäteſtens aber nach Ablauf des 
25. Lebensjahres erhalten die Verſicherten das einge⸗ 
legte Geld mit 33 Proz. Zins auf Zins und die Erb⸗ 
antheile an den für die inzwiſchen verſtorbenen Verſi⸗ 


cherten von der Bank aufgebrachten Kapitalien. — In | Parterre, 55 1 
beiden Klaſſen werden die Kaſſenantheile aller Verſi⸗ ng 140 N URN JE IL, Ken Bine aa Saitek: 2 4 8 
cherten jährlich bekannt gegeben, fo Yu Jeder deren | werden nur noch bis Weihnachten zu enorm billigen Preiſen verkauft: — 


Anwachſen verfolgen kann. Proſpekte ſind bei den 
Agenten der Bank und auf deren Bureau unentgeltlich 
zu erhalten. Die Vermittelung eine Agenten der Bank 
iſt bei dieſer Verſicherungsart nicht nothwendig, man 
kann ſich in portofreien Briefen direkt an die Bank 
wenden. 


Ein Rittergut von etwa 2500 Morgen 
Größe, mit ſehr gutem Boden und gegen 700 Morgen 
Wiefen, iſt mit 50,000 Thlr. Anzahlung zu verkau⸗ 
fen. Daſſelbe könnte auch parzellirt und in dieſem 
Falle vortheilhaft arrondirt werden. Nähere Auskunft 
auf frankirte Anfragen wird ertheilen 

der Rechtsanwalt Bauermeiſter 


12 Thlr. an, 


20 Sgr. an; 


5 in Schrimm. ’ 0 wie überall, und dürfte der kleinſte Verſuch von der Wahrheit des Geſagten überzeugen. 
Zeuschner’s . Nur!!! bis Weihnachten. 


Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei, 
Wilhelmsstr. 25. neben „Hötel de Bavière“, 
ist während der Wintermonate täglich von 9 bis 


1d 


Die beliebten Berliner Blumenkörbehen 
Auch habe von jetzt ah Camellien, Tulpen, 
Heinrich Mayer, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Königsſtraße Nr. 1542 


eee 
;  Busch’s Hotel de Rome, Zimmer N 


( So 


Franzöſiſche gewirkte Doppel⸗Long⸗Shawls, das Stück von 6 bis 50 Thlr., N 
Gewirkte Umſchlagetücher (das beſte Weihnachtsgeſchenk für Mädchen) von 
Engliſche Double⸗Plaid⸗Long⸗Shawls, das Stück von 
* Umſchlagetücher von 13 Thlr. an, n 
Mailänder ſchwarzer Atlas, Satin de Chine, Taffet, Gros 
grain und Moiré d' Antique, die Berl. Elle zu 20 Sgr. A 


Moiré d' Antique- und Atlasweſten, 1 Thlr.; oſtindiſche Taſchentücher von 


NB. Damen⸗Kravattenkücher und Chenille⸗Shawls von 72 Sgr. bis 16 Thlr. 2 
d N Sämmtliche Preiſe der Waaren find 331 Prozent billiger I 


8 


23 


Das Vorwerk Schönherrnhauſen bei Po⸗ 
ſenſhat 1500 Scheffel rothe und geſunde Kartoffeln 
zum Verkauf; es wird bemerkt, daß dieſelben ſehr 
mehlig ſind und in ganz kurzer Zeit gut kochen. Eben 
fo ſind daſelbſt 200 Centner Kleeheu käuflich abzulaſ⸗ 
ſen, und ſteht daſſelbe in Schönherrnhauſen zu 
jeder Zeit zur Anſicht. ienb ir NE 


9900 


L. 6, 


0 


( 
\ 
8 
N 


für Herren: 


Halstücher und Shlin! 


e von 19. Sgr. an bis 15 Thlr.; 


I. Bernhardt. aus Berlin, 
5. Z. in Poſen, Busch's Hotel de Rome. 
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3 Uhr geöffnet. e 


— 


SS) 


(Beilage) 


sener Zeikung. 


20. Dezember 1856. 


. 


Bis Mon der Verkauf von 


* 


14 Flaſchen Grätzer Bier für 
1 Thlr., vorzüglich gut, wie auch gute Sahn⸗Käſe 
à 3 Sgr. empfiehlt 

M. Grütze, 
Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 


1 6 Pr 
Leinenwaaren, Tiſchzeugen e. . 
9 in „Busch's Hötel de Röme. 2 
älhig ſind noch: . 8 Ä a 
Stücke Leinen 68 50 Berliner Ellen für den Spottpreis von 
5 Thlr. 20 Sgr.; we 
i ei ügen und Oberhemden von 8 Thlr. 10 Sgr. an; 
Kaſchentücher rern leinen, das 2 Dutzend 224 Sgr., 25 Sgr., 1 Sfr. und 
Waldi die Elle von 2 Sgr. an, abgepaßt mit Kanten, das 1 Dutzend von 
Monllehrte Wich ecken, Damaſt⸗ und Drell⸗Gedecke mit 6 und 12 
Servietten zu außerordentlich billigen Preiſen; ö 
Tiſchtücher, einzelne, pro Stück 10 Sgr., zu 6 bis S Perſonen von 15 Sgr. an, und 


andere leinene Gegenſtände. g 
Bi Herrmann Cohn aus Berlin. 
Busch’s Hotel de Röme, Parterre. 


IIEOSOOIEEEOOOO00R900909 
Kinder em. Hiermit empfehle zu Festpräsenten:Mode- 
F rateurlampen eigenen und französischen 
M. Krain, Sapiehaplatz Nr. 1. Fabrikats, W Scnisbe, neueste Pho- 
Franzöſiſche, Wiener und Breslauer Glacce⸗ togén- und Pariser Nacht ampen, so wie ver- 
ge erten- und Kinder ⸗Handſchuhe besserte Oelsparlampen, Berzelius-Kessel, Ofen- 
in befannter Güte empfiehlt in reicher Auswahl der vorsetzer n ebst Zubehör, Thee- und Kaffee. 
Julius Witt, maschinen und Tabletts in Messing und 
\ Breiteſtraße Nr. 20. lackirt, so wie eine Auswahl hübscher Zink- 
Ausverkauf von ſeldenen Schürzen bei «guss-Sachen. Um gütigen Zuspruch bittet 
1131 N. Krain, Sapiehaplatz Ni. 1. Sapiehaplatz. H. Hlug. 


Die Stahl, Galanterie u. Waffen⸗Handlung 
A. KLUG, Breslauerstrasse Nr. 3. 


b empfiehlt zu nützlichen Weihnachtsgeſchenken: 
Brit. Thee⸗ und Kaffeekannen, Tiſchmeſſer und Gabeln, 
Kaffeebretter von Tombak und lackirt, Taſchenmeſſer und Scheeren, 
Berzelius⸗Lampen und Keſſel, Raſir⸗ und Federmeſſer, 
Lampen und Vogelbauer, Reißzeuge und Farbekaſten, 
Ofenvorſetzer und Geräthe, Reiſekoffer und Taſchen, 
Engl. Sättel für Herren und Damen, Jagdtaſchen und Muffen, 
j Pulverhörner und Schrolbeutel, 


Engl. Zäume und Trenſen, 

Schabracken von Filz und Tuch, Brief- und Zeichenmappen, 

Engl. Reit- und Fahrpeitſchen, Portemonnaies und Cigarxentaſchen, 
Seife und Eau de Cologne, 


anerkannt gut. I 


ooo 


Xe) 


Iv 


EX 
28 


© 


©) 


2 


N 


Handſchuhmacher 


Sporen und Schlittſchuhe, 5 
nebſt einer Auswahl fein broncirter Eiſenguß⸗ u. filberplattirter Waaren zu möglichſt billigen aber feften Preiſen. 


12 22 2 2 2 2 
Giovanni Battista Tricotti aus Turin 
empfiehlt fi) zum hieſigen Jahrmarkt mit feinem neuen und allgemein beliebten 
ns u Grenueser Silber- Filigran, | 

beftehend in Brochen, Armbändern, Hauben-Nadeln, Ohrringen ꝛc., ſo wie auch mit einer großen Anzahl 
franzöſiſchen Bronce⸗Schmucks in feinſter Vergoldung, als Bracelets, Brochen, Uhrketten, 
Chartvaris u. |. w.; Achat, grauem Eiſendraht und ſchönen Bajaderen, in Korallen und Elfenbein ge⸗ 
ſchnitzte Brochen. Hier befindet ſich auch die größte und ſchönſte Auswahl in 


i el t W 2 ats 2 
Imitation des Diamants, 

(oder künſtlicher Brillanten), beſtehend in Boutons, Ohrringen, Fingerringen, Brochen, Kreuzen, Schlöſſern zu 

Arme und Halsbändern, Medaillons, Chemiſetſenknöpfen, einer großen Auswahl von Bruft- und Vorſtecknadeln, 

Blümchen aller Art, Solitaires und Roſetten. Sämmtliche Gegenſtände find in Silber und 18karätiges Gold 

gefaßt. Dieſe Imitation iſt ſo gut nachgeahmt, daß man fie ohne techniſche Unterſuchung von den echten nicht 


u unterſcheiden vermag. 
ö s ch auf dem Bürgerſteige hinter den 
Gebr. Anderschſchen Handlung, an 


„Die Bude befindet 
Kämmerei⸗Buden, vis à vis der 
der obigen Firma erkennbar. 


Spielzeug Ausverkauf. 


Mein ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 
vollſtändig aſſorlirtes Spielzeug⸗Lager beabſichlige ich 


bis Weihnachten gänzlich auszuverkaufen. Gleichzeitig“ 


empfehle ich eine bedeutende Auswahl von Hand⸗ 
ſchuhen, Gummiſchuhen, ſeidenen Regenſchirmen, fei⸗ 
nen Toiletten- und Arbeitskäſtchen, ſo wie auch weiße 
und bemalte Porzellan⸗ und Glasſachen zu billigen 
Preiſen. S. IR. KHKantorowiez, 
4 Wilhelmsſtraße Nr. 9. f 
Friſche Pfundhefen offerirt 
billigſt 9b sl 
Michaelis Peiser, 


Hundhauſen's Borsporfer Gelee, 
Dieſes von dem königl. Geh. Sanitäts⸗Rath und 
Leibarzt Dr. v. Arnim, Hofrath Dr. Schnitzer, 


Dr. Beit, Dr. Levinſtein, ſo wie von den be⸗ 
rühmteſten Aerzten Deutſchlands geprüfte und atteſtirte 
Gelee wird in Anerkennung ſeiner beſonderen Heil- 
kraft namentlich allen Bruſtleidenden mit dem Wunſche 
dringend empfohlen (ohne der unendlich vielen Dank⸗ 


Familie fehle, da es den hartnäckigſten Huſten beſeitigt, 

die zerſtörte Verdauung regelt, den ſchwachen Magen 

kräftigt, daß dieſes Gels e bei täglichem Ge⸗ 

brauch ſogar die eingewurzeltſte Verhärtung im Un⸗ 

ſerleibe bald beſeitigt, bei Kindern einen beſonderen 

Schutz gegen Drüſen, Skropheln ꝛc. gewährt. 
Haupt⸗Depot für Poſen bei 

f . H. Meyer g. Comp. 

a Flaſche 10, 20 und 30 Sgr. nebft Gebrauchsan⸗ 

weiſung. ö 


Friſche Kieler Sprotten und 
Hamburg, Speck⸗Bücklinge 
offerirt billigt Michuelis Peiser. 
Vor Schluß der diesjährigen Schifffahrt habe ich 
noch eine bedeutende, direkte Sendung Arrak's heran⸗ 
bekommen und iſt dadurch mein Lager in wirklich 
echtem Arrac de Batavia, de Goa, Jamaica - Rum 
und Cognac auf das Beſte und Vollſtändigſte aſſor⸗ 


tirt. Ich offerire davon zu zeitgemäßen Preiſen ſowohl 


en gros als en detail, auch in 4 und 4 Flaſchen 


gefüllt. Hartwig Kantorowiez, 


Poſen, Wronkerſtraße 6. 


ſagungen zu erwähnen), daß ſolches doch in keiner 


igen - Dampfmeh 


Breslauerſtraße im Hötel de Saxe. 
SS 


2 


öner Qualität habe ich ſtets vorräthig und & 


& 


verkaufe daſſelbe bei Abnahme von mindeſtens 1 Centner zu den billigſten Preiſen. 


Asidlos Cohn, 


N 


| 


Eine Deeimal⸗Waage und ein blei⸗ 
ner Hand⸗Rollwagen werden zu kaufen ge⸗ 
wünſcht von Isidor Conn, 
Breslauerſtraße, Hötel de Saxe. 


9000 Thaler. mE 
Eine auf ein hieſiges Grundſtück eingetragene, pu- 
pillariſch ſichere Hypothek von 9000 Thlr. ſoll mit 
Verluſt verkauft werden. Die Zinſen werden pünkt⸗ 
lich gezahlt. Verſiegelte Adreſſen erbittet man in der 
Expedition dieſer Zeitung sub Litt. 8. 


— 

Ich beabſichtige im Regierungsbezirk Poſen einen 
Unter⸗Agenten für meine Haupt⸗Agentur zur Vermit⸗ 
telung von Verträgen mit Auswanderern, zum Behufe 
deren Beförderung nach Amerika und Auſtralien, zu 
bevollmächtigen. Unbeſcholtene und ſich dazu qualifi- 
zirende Perſonen, die eine ſolche Agentur anzunehmen 
bereit wären und eine Kaution von 3 — 500 Thlen. 
in Staatspapieren bei der dortigen königl. Regierung 
niederzulegen im Stande ſind, wollen ſich gef. baldigſt 


in frankirlen Briefen an mich wenden. 


Der königl. preuß. konzeſſ. und gerichtl. bevollmäch⸗ 


igte Haupt⸗Agent 0 
C. Eiſenſtein, 
Berlin, Invalidenſtraße Nr. 77. 


— ———— 
Breslauerſtraße N. 36 iſt ein geräumi- 
ger Keller, in dem ſeither ein Viktualien⸗Geſchäft be- 
trieben, von Neujahr 1857 ab zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 
Bäckerſtraße Nr. 14 iſt eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung vom 1. Jan. ab zu vermiethen. Näheres im Laden. 


— 
Ein Sohn geachteter Eltern, welcher Luſt hat, die 
Handlung gründlich zu ‚erlernen, und mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen ausgerüſtet iſt, findet den 1. Januar 
1857 ein Unterkommen in der Spezerei⸗, Farbe⸗ 
waaren⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung bei 
Ernſt Anders in Wollſtein. 


eine angemeſſene Belohnung. 


Für ein hieſiges Speditions⸗, Kommiſ⸗ 
ſions- und Agenturen⸗Geſchäft wird von 
Neujahr ab ein Lehrling geſucht. Das 
Nähere in der Exped. d. Ztg. a 

Ein muſikaliſcher Hauslehrer ſucht ein Engagement. 
Adreſſen sub Litt. A. K. bei Bumke, Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 8. 

Nachdem ich viele Jahre größeren Wirihſchaften 
ſelbſtändig vorgeſtanden und in den letzten vier Jah⸗ 
ren die Herrſchaft Behle unter meiner Direktion ge⸗ 
habt, habe ich freiwillig meine Stellung gekündigt 
und gehe zu Johanni 1857 von hier ab. 

Den Herren Beſitzern größerer Guter oder Herr⸗ 
ſchaften, welche geneigt ſein ſolllen, die Verwaltung 
ihrer Wirthſchaften fremden Händen zu übertragen, 
empfehle ich mich hiermit und bemerke hierbei, daß 
mir auch der Brennereibetrieb in all ſeinen Details 
ganz ſpeziell bekannt ift, 

Behle bei Schönlanke. 

Mnorr, Ober- Inſpektor: 

Ein Oekonom, der deutſchen und polnſſchen Sprache 
mächtig, ſucht unter ſoliden Bedingungen möglichſt 
bald ein Unterkommen als Wirthſchafts - Infpekior. 
Offerten nimmt die Expedition dieſer Zeitung: sub 
Chiffre H. J. in Empfang. ; 

— RER E DE EEE EEE 
Entgegnun 
auf das Inſerat in Nr. 298 der Beilage. Bis zur 
rechts kräftigen Entſcheidung kann nur ich als Mann 
über die Revenüen des Grundſtücks rechtsgiltig ver⸗ 
fügen; deshalb warne ich auch die Herren Miether, 
Miethszahlungen an die Frau zu leiſten, widrigenfalls 
ich die Zahlung nicht anerkenne, und die Herren Mie⸗ 
ther in die Lage kommen, wegen etwaniger Mieihs⸗ 
rückſtände gerichtlich belangt zu werden. Auch erſuche 
ich, meiner Frau nichts zu kreditiren, weil ich dafür 


nicht aufkomme. R 
W. Kremling, 
Hauseigenthümer von Nr. 6, kl. Ritterſtraße. 


Ein faſt ganz weißes Windſpiel iſt am 
16. d. Mis. verloren gegangen. Wer es 
Sapiehaplatz Nr. 4. abgiebt, erhält 


für Panquiers, Napikaliſten, geſchäftsmänner, 
“beſißer, Candwirthe, Privatleute, Rentiers, 


grund. By 
Spekulanten 


und den Peſihſland aller Ktaffen. 2 


Berliner 


Bank- und Handels-Zeitung, 


Redakteur: Dr. J. Treuherz. 


Politik. — Börse. — Handel und Indus 
Kapital- Verwerthung. — Spekulation. 

Mit ihr werschmolzen das seit drei Jahren bestehende 
Der Land irthschaftliche Anzeiger,“ ein technisches Journal für 
sämmtliche auf Bodenproduktion basirte gewerbliche I 1 
Seehandlungs-Rath Scheidtmann, wird allwöchentlie 


Verleger: Theodor Heymann. 
trie. — Landwirthschaft. 


— Bergbau. — 
Landwirthschaftliche Handelsblatt 


nteressen, redigirt von dem königl. 
h einmal gratis beigegeben. 


Der tägliche Courszettel mit ausführlichem Referat über die Berliner Börse 


Wird partienweise besonders erlassen. 


Erscheint alle Tage ohne Ausnahme zwei Stunden nach Börsenschluss. 


Abonnementspreis. für Berlin und 


ganz Preussen vierteljährlich 2 Thlr. 74 Sgr., für 


ganz Deutschland 2 Thlr. 193 Sgr. — Bestellungen ausserhalb Berlins bei den Postanstalten. 


Inserate die gespaltene Zeile 2 Sgr. 
Berlin, im Dezember 1856. 


Die Expedilion.__ 


Die unterzeichnete Buchhandlung erlaubt sich auf die eben erscheinende 


Neu redigirte Subscriptions 


des grossen Weimarischen 


der Erde und 


Hand- Atlas 


Fracht- Ausgabe 


des Himmels. 


= 


20 Karten in Kupfer gestochen. 
Imperial-Landkarten- Format, 23 Zoll Rh. hoch, 28 Zoll Rh. breit. 
Mit historisch-geographisch-statistischem Text von Professor Scharff. 
Zeichnungen von H. Kiepert, Weiland, C. Ohmann, C. Gräf und A. Gräf. 
Weimar: Geographisches Institut, 
die allgemeine Aufmerksamkeit zu lenken mit dem Bemerken, dass hier etwas Ausgezeichnetes 


geboten wird, Alle vierzehn Tage bis drei Wochen erscheint eine Lieferung zum Preise von 
nur 10 Sgr. 


Ausführliche Prospekte werden gratis abgegeben; die bisher erschienenen Lieferungen 
(1—3) sind sofort einzusehen und in Empfang zu nehmen. f 


Posen. E. S. Vittlersche Buchhandlung (A. E. Döpner.) 


Das paſſendſte Weihnachtsgeſchenk 
für jedes Alter und Geſchlecht 


bildet das jo eben in zweiter Auflage erſchienene, allgemein als vortrefflich anerkannte Werk: 
8 3 9 ur ® [2 
Schiller's Heimathjahre. 
Von 


Hermann Kurz. 
G Gerfaſſer des Sonnenwirths ꝛc.) 


eite durchgeſe hene Auflage. 
2 Bände, eleg. geh. in allegoriſchem Umſchlag. 


f Preis 1 Thlr. 18 Sgr. 5 
Vorräthig in Poſen bei J. J. Heine, Markt 85. f 
Stuttgart. Franckh'ſche Verlagshandlung. 

* * 0 nen u 

Aus dem Verlage von Otto Janke in Berlin Das Buch des deutſchen Knaben. 

liefen bei uns ſo eben folgende vortreffliche neue Von R. Springer. Eleg. geb. Pr. 1 Thlr. 223 Sgr. 
Weihnachtsbücher ein: . 15 Der auſtraliſche Robinſon. 

Puck. Ernſt, Scherz und ſinnige Spiele 


Eleg. geb. 
. Preis 222 Sgr. a 
der Jugend von Hübner-Trams und Lö⸗ Hübner⸗Trams, Reiſe um die Welt. 
wenſtein. Mit 7 und 8 Spielbeilagen. Zwei 


Eleg. 
5 geb. Preis 1 Thlr. 5 
Jahrgänge à 1 Thlr. 224 Sgr. E. S. Mittlerſche Buchhandl. (A. E. Döpner.) 


8 


Neue Jugendſchriften. Der Trewendt⸗ 


ſche Jugendſchriftenverlag hat den literariſchen Weih⸗ 
nachtsmarkt wiederum mit mehreren werthvollen Ga⸗ 
ben bedacht. Für das reifere Jugendalter gebildeter 
Stände erſchien in dieſem Jahre neu: „Die jun⸗ 
gen Büffeljäger auf den Prairien des 
fernen Weſtens von Nord⸗Amerika.“ 
Ein Naturgemälde von Karl Müller, dem be⸗ 
kannten Verfaſſer des „Robinſon der Wildniß,“ der 
„jungen Boers, ꝛc. Thier⸗ und Pflanzenwelt 
der intereſſanten Region des fernen Weſtens von Nord⸗ 
Amerika werden dem jungen Leſer im Gewande einer Er⸗ 
zählung treu und gewiſſenhaft vorgeführt, und fo in unter⸗ 
haltender Weiſe feine naturwiſſenſchgftlichen Kenntniſſe 
bereichert. Die elegante Ausſtattung — übereinſtimmend 
mit der des weitverbreiteten Ferry ⸗Hoffmann⸗ 
ſchen Waldläufers, von dem bereits die dritte 
ſtarke Auflage nöthig wurde — wird dieſes mit vor⸗ 
trefflichen Bildern in Farbendruck geſchmückte Buch 
ſchon beim flüchtigen Anblick zu einer erfreulichen 
Zierde jedes Weihnachtsliſches machen. — Die bekannte 
Hoffmann Baron'ſche Jugendſchriftenſamm⸗ 
lung aus demſelben Verlage iſt durch drei neue Bänd⸗ 
chen vermehrt worden: Der Veteran, eine Ge⸗ 
ſchichte aus dem J. 1848; Die Ueberſchwem⸗ 
mung, eine Erinnerung an das J. 1854, beide von 
Richard Baron, und Rudolph, oder der 
treue Hund, von Guſtav Riedel, die unter 
Knaben und Mädchen im Alter von 12 bis 16 Jah⸗ 
ren, ſo wie unter den Freunden der Jugend ſicherlich 
bald zahlreiche Leſer finden werden. Die Stoffe find 
glücklich gewählt, die Darſtellung iſt einfach und edel, 
und die Lehre nicht der Erzählung angehängt, ſon⸗ 
dern mit ihr verwebt. Dabei iſt der Preis jedes Bänd⸗ 
chens, 8 Bogen Text mit 4 fauberen Stahlſtichen illu- 
ſtrirt, in buntem Umſchlage gebunden, nur 73 Sgr., 
ſo wohlfeil geſtellt, daß es auch den minder begüter⸗ 
ten Eltern erleichtert iſt, den nothwendigen Geſchenken 
für ihre Kinder auch dieſe nützliche Weihnachtsgabe 
beizufügen. — Vorräthig find ſolche in der Mittler⸗ 
ſchen Buchhandlung (A. E. Döp ner). 

Eltern, welche eine nützliche, belehrende 
und angenehm unterhaltende Lektüre für die Knaben 
ſuchen, verweiſen wir auf das in der Buchhandlung 


von J. J. Heine, Markt Nr. 85, auslie⸗ 


gende, eben erſchienene Werk: Buch des Deut⸗ 


ſchen Knaben. 5 ’ 


Heute Sonnabend Nachm. 14 Uhr in der Labe⸗ 
ſchen Anſtalt Vortrag des Pred. Sal. Pleßner 
über Gefchichte der Makkabäer. 

Der nächſte Vortrag findet Donnerſtag ſtatt. 

Reiſener Zweigverein 
des Central⸗Gärtnervereins für © 

Sonntag den 28. d. Mis. Vorm. 11 Uhr findet 
in Reiſen im Hotel de Malaga die dritte General- 
Verſammlung des Vereins ſtatt. 5 

Der Vorſtand. 


Genannte und ungenannte Freunde meines Ret⸗ 
tungshauſes, welches jetzt ſchon 24 Zöglinge zählt, 
haben zum Theil aus der Ferne im vorigen Jahre 


mir einzelne Liebesſpenden zugeſendet und mich in den 
Stand geſetzt, meinen Kindern einen fröhlichen und 


ſeligen Weihnachtsabend bereiten zu können. Der 
heilige Abend der Chriſtenheit kehrt wieder und winkt 
mit vielen äußern Zeichen aus der Ferne. Tauſende 
von Kindern wird die elterliche Liebe beglücken. Für 
meine armen Kinder ſchlägt kein eigenes Vater⸗ und 


Eb. Kreuzkirche. 


Schleſten 


Mutterherz in der Welt. Wer wird diesmal an ſie 
denken? Gewiß werden es alte und neue chriſtliche 
Freunde meiner Anſtalt im Namen des Herrn thun. Dieſe 
rufe ich mit bittenden Worten an. Die Liebe gegen 
die Kleinen iſt ja eine Liebe gegen den Herrn felbft. 
Getroſt ſchicke ich dieſe beſcheidenen Zeilen in die Welt 
hinaus, wo der Herr ſeine dienenden Jünger hat. 
Pleſchen, den 6. des Chriſtmonats 1856. 
N Strecker, ev. Pfarrer 
und Vorſteher des Rettungshauſes. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 21. Dezbr., werden predigen: 
Vorm. Herr Pred. Peter ſen. 
Nachm.: Ein Kandidat. (Prüfungs⸗ Predigt,), N 
Eb. Petrikirche. Vorm. Hr. Kandidat Schiede⸗ 
witz. Abends 6 Uhr: 
Garniſonkirche. Vorm. 
Nachm.: Ein Kandidat. ei 
Ev. -[uth. Gemeinde. Vor- und Nahm. Hr. Paſtor 
Böhringer. 0 J 
Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde. 
Sonnabend den 20. Dezbr. Vorm. 10 Uhr: Hr. Rabbi⸗ 
ner Dr. Landsberger. 
In den Parochten der oben genannten christlichen Kirchen 
find in der Woche vom 12 — 18. Dezbr.: 
Geboren: 5 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 14 männl., 7 weibl, Geſchlechts, 
Gekraut; 1 Paar. 


Hr. Dib.-Pred. Bork. 


Familien Nachrichten. 

Die heute Morgen erfolgte Entbindung, meiner 
Frau, geb. v. Stülpnagel, von einer Zochter, 
beehre ich mich hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. N a i —4 
Breslau, den 18. Dezember 18569 + 
| v. Prittwitz, Regierungs⸗Vicepräſident. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Geburten. Eine Tochter dem Hrn, B. b. Knobels⸗ 


dorf in Soldin. 28 

Todesfälle. Hr. Appell.⸗Gex⸗Referendarius Jul. 
Silberſchlag in Naumburg, Herr General⸗Major a. O. 
C. Graf Herzberg in Erfurt, Frl. N. R. b Rudorff zu 
Stolp in Pommern, Hr. Paſtor emer. C. F. Gerloff in 
Siepersdorf, Frau J. H. F. Spieker geb. Meinhardt in 
Neuſalz a. O., Hr. J. Lüdecke in Halle, Hr. Ritterguts⸗ 
Veſitzer H. Th. G. J. v. Wacholtz in Schwedt bei Trep⸗ 
tom a. R, Frau F. H. S. Armgarde berſw. Stiftshaupt⸗ 
mann b. Helldorff geb. Gräfin b. Hohenthal auf Schloß 
Bedra, Frau V. A. H. Liman geb. b. Halle in Freien⸗ 
walde a. O., verw. Frau Forſtkommiſſarius Graßhoff, Hr. 
A. Berend, Frau A. b. Hedemann geb. b. Humboldt, ‚ber. 


Frau Regierüngsrath Graff geb Kiepke, Hr. Suh⸗Direk⸗ 


tor Neumann, Hr. Landrath g. D. O. b. d. Gröben, berw. 
Generalin E. b. Belotd geb. Gräfin v. Keyſerling in Ber: 
lin, ein Sohn der Wittwe Ch. Richter in Prenzlau, des 
Hrn. Paſtor Matthias in Rheinsberg, Hrn. Pfarrer Lucas 
in Lewitz, eine Tochter der Freifrau b. Wechmar geb. 
b. Minkwitz in Dresden, ber. Frau Profeſſor Flörke 
in Roſtock. 1 se au: 2% 


R Stadttheater in Poſen. 

Sonntag, auf Verlangen: Zampa oder: Die 
Marmorbraut. Große Oper in 3 Akten von 
Herold. j 


Montag, letzte Vorſtellung vor dem Feſte: Das 


Urbild des Tartüffe. Original⸗Luſtſplel in 
5 Akten von Gutzkow. f 


Das Theater wird geheizt. 

Billets ſind an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 
tags nur von 122 und 4 —5 Uhr in der königl. 
Hof⸗Muſik⸗Handlung von Ed. Bote 
& G. Bock, Wilhelmsſtraße Ne. 21, zu haben. 
Joseph Hellen. 


en Coursen statt. Das Geschäft in Bank-Aktien war wieder reger als das in Eisenbahn- Aktien. Von preuss. 
‘onds sind, mit Ausnahme der Anleihen, kleine Besserungen zu notiren. ER 7 


— 


. Breslau, den 17. Dezember. 
beigetragen haben; Course wenig verändert. 
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Die heutige Börse war sehr fest, ‚wozu einige Berliner Kanfördres 


Perantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Bofen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. EEE RE 


Herr Kandidat Geriſcher. 


"Diskonto - Commandit- Antheile 1248124 bez. und Brief. 
Bank-Actien 105 Br. Berliner Handels- Gesellschaft 1014 Brief. 
Bankverein 97 bez, und Geld. Elisabeth -Westbahn 101 Brief. Rhein -Nahe- Bahn 93 Br. (B. B. Z. 


N Falkenstein's Lokal. & 


Heute Sonnabend den 20. Dezember e. muſikaliſche 
Abend ⸗Unterhallung. Zum Abendeſſen Karpfen mit 
Sauce. 


Friſche Flaki a I 
E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 


bei 


5 Eisbeine 
Sonnabend den 20. Dezember 1856 
bei J. A. Heſſe, kleine Gerberſtraße Nr. 7. 


Heute Sonnabend den 20. Dezember e. friſche 
Wurſt und Sehmorkohl, wozu ergebenft ein⸗ 
ladet C. Ueberſcher, 8 
Halbdorfſtraße Nr. 32, im „Schleſiſchen Hauſe“. 


Poſener Markt- Bericht vom 19, Dezember. 


Won | Bits 
2 1 Tblr Sgr. Pf. IIblr. Sar Wit 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M53. 225 — 35 — 
Gerede en ae afen. © eee 
Ordinairer Weizen 122 6. 125— 
Roggen, schwerer Sorte 17492412136 
Roggen, leichtere Sorte... 4115 — | 11418 — 
Se Gevſte 16120 6144 — 
Kleine Gerſte . „ f 40 
PIE Or e BEE + 1904 J % 6 
nnn, aaa ak | — | 112, 6 
Fütkererbſen⸗ ISBN USE es te 6 
Winterraps alen Ao 
Buchweizen N 14 dd RO 
Kartoffeln TER 1 47 6 
Butter, ein Koh zu 8 Bf. . 25 —|.2118 
Rother Klee, d. Er. zu 110 Pfd. — — - ——— 
Nene, I U BEL) _ SIE en 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. — 20 —— 226 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 415 — 45 —— 
Rüböl, der Er, zu 140 Pfd. | —.|—\— 

e | iR 10 5 „ 2; 
am 17. Dezbr. bon 120 Ort. 0 

. 1808 fr. 19 7 6419 226 


Die Markt⸗Kommiſſion sr; 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . am 18. Dezbr. Vorm, 8 Uhr 3 Fuß 3300 
19. 2 £ 8 7 3 5 6 * 


— ⁵ . 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 18. Dezember. Wind: Weſt. Barometer: 
233. Thermometer: 2 . Witterung! Schneefall. 
Die Stimmung für Roggen war ziemlich feſt, Preiſe 
bei beſchränkten Umſätzen faſt unverändert. en 
Rüböl p. Dezember wurde wieder etwas beſſer be⸗ 
zahlt, doch es blieben zu den höheren Preiſen Abgeber 
im Uebergewicht. Gekündigt 800 Etnr. 1 
Spiritus loko und nahe Sichten waren beute in 
matterer Haltung, wahrend Frühjahr - Lieferung ſich auf 
geſtrigen Standpunkt nicht nur vollſtändig behauptete, 


ſondern mehrfach noch etwas höher bezahlt wurde, Ge⸗ 


kündigt 60,000 Ort. S1 1901 

Weizen ſehr geſchäftslos, bei ziemlich feſten For⸗ 
derungen. 

Hafer gut begehrt. ü ö 
Gerſte in feiner Waare knapp. 

Weizen loko 62 —86 Rt. nach Qualität, 
nete Waare 50 — 65 Rt. — 

Roggen loko 433 a 444 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 444 a 44 Rt. bez. u. Gd., 442 Br., Dezbr.⸗Jan. 
44 4 44 Ri. bez. u. Gd. 44 Br., Jan. ⸗ 
44 Rt. bez. u. Gd., 444 Br., Frühjahr 45 Rt. bez. u. 
Gd. , 451 Br, 5 

Gerſte große 32 a 39 Rt. 

Hafer loko 21 a 25 Rt. 


untergeord⸗ 


183 Rt, arg über Notiz, 
20 R. 5 


Febr. 444 a 


Rüböl loko 165 Rt. Br., p. dieſen Montt 162 a 
163 Rt. bez., 163 Br., 162 Gd., Dezbr.⸗ Jen. 163 a 
163 Rt. bez., 164 Br., 167 Gd., Jan. Febr. 165 Rt. 
Br., Febr.⸗März 164 Rt. bez. u. Br., 164 Gd. April: 
Mai 153 Rt. bez., 157 Br., 154 Gd. | 

Leinöl loko 153 Rt. Br., April⸗Mai 14 Rt. bez. 

Spiritus löko ohne Faß 244 Rt. bez., mit Fch 24 
„Rt. bez., p. deten Monat und Dezbr.⸗Jan. 223 g 
Ri. bez. u. Gd., 247 Br., Jan. Febr. 25 4 2 R 
bez., Br. u. Gd., Febr.⸗März 26 a 253 Rl. bg. u. 
Gd, 26 Br. März April 264 Rt. bez. u. Br. 26G d., 
April: Mai 26 à 264 Mt. bez. u. Gd., 264 Br. 

f (B. u. H. A) 


Stettin, 18. Dezember. mache und Regen nit 
Schnee. Wind: W. Temperatur: ＋ 1 R. 

Weizen unberändert, loko gelber 84—90 Pfd. 61 Rt, 
bez., 8586 Pfd. p. 90 Pfd. 65 Rt. bez., 87— 90 Pfd. 
68 Rt. bez., 8283 Pfd. gelber p. 90 Pfd. 58 Rt. bez., 


4 
3 
Mi 
1 
t. 


89.90 Pfd. ſchlef 78 Ni. Br., 8990 Pfd. u. 901 


Eh 91 e 8 8 re) Bro. eee 
oln, „bez., 88— „gelber p. Frühjahr 74, 
Rt. bez., 75 Ni Br. a u a 
Roggen ziemlich feſt, loko nach Qualität 5. 82 Pfo, 
423, 42, 424, 414 Ri. bez., 82 Pfd. p. Dezbr. 42 Nit 
Gd., p. Dezbr.⸗Jan. do., p. Jan.⸗Febr. 43 Rt. Br., 
42 Rt. bez., p. Febr.⸗März 434 Rt. bez., p. Frühjahr 
444, 45 Rt. bez. 7 \ 
Gerſte etwas gefragter, loko Chevalier 81 Pfd. p. 
75 Pfd. 42 Rt. bez., märker p. 75 Pfd. 373, 38 Rt. 
bez., ſchleſ. p. 75 Pfo. 41, 42, 423 Rt. bez., ſchwimm. 
p. Konn. 414 Rt. bez., 74—75 Pfd. märker p. Jan ⸗ 
Febr. 377 Rk. bez., ſchleſiſche p. San.» Febr. Abladung 
p. Konn. 41 Rt. bez., 74—75 Pfö. p. Frühjahr ſchlef. 
42, 424 Rl. bez., 43 Rt. Br., 427 Rk. Gd., pomm. 
do. 39 Rt. Br., 38 Rt. Gd., Oderbruch p. 70 Pfd. 
36, 37 Rt, bez. 120 U 
Hafer gut behauptet, loko feiner 22 Rt. Gd. p. 52 
Pfbe, p. Frühjahr 50 — 52 Pfd. 23 Rt. Gd., 52 Pfd. 
pomm. 23) Rt. Gd. g 13 81 
Erbſen, Heine Koch⸗ 404244 Rt. bez., ordinärer 
37 Rt. bez. ei 7 5 — 
Müböl matter ſchließend, lokg 165 Rt. bez. . Br, 
p. Dezbr. 16 Hit. bez., p. Dezör.⸗Jan. u. p. Jan.⸗Jebr. 
164 Rt. Br., p. April-Mai 155 Rt. Br., p. Seßtbr⸗ 
Oktbr. 14 Rt. Br. 7 


aß 147, , 
gab 14 108 1 


Jan.⸗ Febr. 143 2 Gd., 142 9 Br., p ebr.⸗Mär 
141 9 Gd., p. Frühjahr 137 Br., u 0d. f. 
Mai⸗Juni 133 9 bez. 5 (Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 17. Dezember. Weizen weißer 75—80— 
9096 Sgr., gelber 73778288 Sgr., Brenner⸗ 
weizen 65-6769 Sgr⸗ 

Roggen loko 50-53-5557 Sgr. (p. Wſpl. v. 25 
Scheffeln a 82 Pfd.), p. dieſen Monat 40 Rt. Br. 
p. Jan. Febr. 403 Rt. Br., p. Febr.⸗März 40 Rt. 
Br., p. Frühjahr 43 Rt. Br; 

Gerſte loko 42—44—47 Sgr. 

Hafer loko 26—27—28 Sgr. 

Erbſen loko 465052 Sgr. 

‚Delfanlen. Winterraps 120130135 Sgr., Sum: 
merraps 99 — 100 — 109 Sgr., Sommerrübſen 99— 


41002408 Sgr. 
Schlag⸗Lein 43553 Rt. p. Sack 4 2 Scheffel. 
Kleeſgat p. Ctnr. a 110 Pfd., exkl. Säcke roth 174— 

weiß 154—164—173—19— 


Napskuchen loko 47 Sgr. Br. 5 

Rüböl p. Chur. a 110 Pfb., loto 161217 ML bez 
p. bieſen Monat 161117 Rl. bez., p. Aptll⸗Mai 16— 
1677 Rt. bez. u. G 1 g N A 91 1951 
Leinöl lolo 143 Rt. Br., p. Mpril-Mai 141 Rt. Br, 
| 1 il loko Bahnhof 8 Rt. 5 Sgr., Gleiwitz Bahnhof 
| . 
| 


Spiritus (p. 60 Quart a 80 I Tr.) loko 92—10—- 
14. Rt. bez. u. Br., p. dieſen Monat 91410 Mt. bez. 
u. Br., p. Jan. 10 Rt. bez., p. Jan“ März 1014 
Rt. bez., p. März ⸗ April 10372 Nt. beze, p. April⸗ 
Mai 1052 Rt. bez. u. Gd., 10 Rt. Br. (B. B. Z.) 
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